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Mittwoch, den 30. Juli 1919.

Neue Stürme in Weimar.
Der Etaatsgerichtshof. Weitere „Enthüllnngen“. Der doppelzüngige Erzberger.

Erzbergers Stützen.
Nicht weniger als drei Männer mit Portefeuilles

ſprangen Ehren-Erzberger geſtern in der Nationalverſammlung
bei, um die tiefen Beulen auszubeſſern, die Helſferich, Wedel,
Czernin, Michaelis und Ludendorff mit harten Keulenſchlägen
dem Klopffechterſchild des eiligen Matthias von Buttenhauſen
zugefügt hatten. Es half augenſcheinlich nichts; der Wortlaut
der engliſchen Antwort auf die päpſtliche Friedensan
frage, döe Erzberger in ſchlauer Taktik am Freitag verſchwiegen

atte, mußte nun mitgeteilt werden, und ſiehe da, ſie erwies
ſich als alles andere denn ein Dokument engliſcher Friedens
bereitſchaft. Jn Wirklichkeit war ſie kein Friedens ange
vo t, ſondern eine höſfliche und verſteckte Ablehnung des

r z
bergerſchen Angaben über ihren ſachlichen Jnhalt aus
mahmslos Lügen! Alles künſtliche und in ſeiner Aufbauſchung
r peinlich wirkende Pathos, mit dem Miniſterpräſident
Bauer das angeblich erwieſewe „Verbrechen“ der un
Reichsvegierung als fürchterlich abzuſtempeln ſuchte, konnte di

Reichs miniſter des Auswärtigen Müller:
Allein die militäriſche Lage hat zum Waffenſtillſtand ge

führt, die Oberſte Heeresleitung hat, trotz anfänglicher Bedenken
des Prinzen Max, die ſofortige Uebermittlung des Friedensangebotes
gefordert. Erzberger hat alſo durchaus recht gehabt. Denn erſt am
5. September 1917 dem in Berlin eingetroffenen Schreiben des Nun
tius Pacelli war als Anlage folgende

Frage der engliſchen Regierung
beigegeben:

„Wir haben noch keine Gelegenheit gehabt, unſere Ver
büöndeten über die Note ſeiner Heiligkeit zu befragen und ſind
nicht in der Lage, uns über eine Veantwortung der Vorſchläge
Seiner Heiligkeit betreffend Bedingungen zueinemdauern-
den Frieden, zu äußern. Unſerer Anſicht nach beſteht eine Wahr
ſcheinlichkeit dafür, dieſem Ziele näherzukommen, ſolange ſich nicht die
Zentralmächte und ihre Verbündeten in offizieller Form über ihre
Kriegsziele und darüber geäußert haben, zu welchen Wiederher-
ſtellungen und Entſchädigungen ſie bereit ſind und durch
welche Mittel in Zukunft die Welt vor der Wiederholung und den
Greueln, unter denen ſie jetzt leidet, bewahrt werden könnte. (Hört,

Ka 5 hört) hinſichtlich Velgiens und in den Punkten, wo dienttäuſchung über den nüchternen Tatbeſtand nicht verwiſchen. en anerkannten, im Unrecht zu ſein, iſt uns niemals eine

r die ſtramm J be m i im ng über hre Bbſich den, die völligegen u ande. m verzapefün abhängigkeit wiederherzuſtellen und die Schäeskeitung und Micha
keine neue Grundh

möglächkeit beſtand.
moch einmal um dieſen Beweis bemüht; aber all ſeine Zungen
S war vergebens. Auch er dam ſchließlich nicht darüber
ingus, daß hier unüberbrückbare Widerſprüche vorliegen.

Dieſes Eingeſtändnis verurteilt zugleich den morali-
ſchen Wert ſeines Vorgehens. Derartige laſſeno nicht klären vor einem Forum, in dem die wahren Angellag-

ten überhaupt nicht vertreten ſind. Erzberger konnte ſich eben
einen Augenblickserfolg ſichern, mehr aber nicht.
Das betvetene Schweigen beim Zentrum wie bei den Sozial
demokraten nach der Rede des Miniſters des Aeußern, Müllerv,
wiar der ſichtliche Beweis dafür, daß man bei den Mehrheits-
parteien ſelbſt für den zweifelhaften Wert des „Sieges“ vom
Freihag ken rechtes Verſtändnis mehr hatte.

Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung wurde die
allgemeine politiſche Ausſprache über die Erklärungen
der Regierung fortgeſetzt. Gegen den Widerſpruch der Deutſchnatio-
nalen wurde der Antrag Loebe (Soz.), den

Geſetzentwurf über den Staatsgerichtshof

mit der allgemeinen politiſchen Ausſprache zu verbinden, mit großer
Mehrheit angenommen.

Regierung hat den dringenden Wunſch, daß der Entwurf
eines Staatsgerichtshofes ſo raſch wie möglich verabſchiedet wirb.
Die Herren der Rechten ſcheinen aber die Ergebniſſe der Unterſuchung
eines ſolchen Gerichtshofes zu fürchten. Ein Antrag Heinze geht dar-
auf hinaus, den Entwurf völlig zu verwäſſern. Er wünſcht
einen aus namhaften Hiſtorikern und parlamentariſch geſchulten
Juriſten unter Ausſchluß aller Parlaments angehörigen zuſammen
geſetzten Ausſchuß. Unſer Entwurf ſieht die Einſetzung eines parla-
mentkariſchen Ausſchuſſes von 15 Mitgliedern aller Parteirichtungen
wor, zu dem als zweite Jnſtanz der aus fünf Berufsrichtern und zehn
weiteren Mitgliedern, die zu fe 5 vom Staatenausſchuß und von der
Nationalverſammlung gewählt ſind, zuſammengeſetzten Staatsge
richtshof tritt. Damit ſind alle juriſtiſchen Garantien gegeben. Wir
wünſchen Wahrheit und Gerechtigkeit nach allen Seiten. Die den
Waffenſtillſtand betreffenden Dokumente werden in den nächſten Tagen
veröffentlicht. Die an den Tag kommende Wahrheit mag für einzelne
ſchmerzlich ſein, der Geſamtheit wird ſie zum Segen gereichen. (VBeifall.)

Abg. Gothein (Dem.): Vor den Folgen unſerer Haltung in der
Friedensfrage haben wir keine Furcht gehabt. Widerſpruch bei den
U. S.) Der letzte Träger der Kaiſerkrone hat die Bezie
hungen zum Ausland perſönlich gefährdet und trägt einen
weſentlichen Teil der Schuld an unſerem Unglück. Wir
verteidigen aufs ſchärfſte die republikaniſche Staatsform. Durch die
Erklärung des uneingeſchränkten UBoolkrieges erhielt der zur Ver
mittlung bereite Wilſon durch uns einen Schlag ins Geſicht. Das
war nicht nur eine Schuld der Konſervativen, ſondern

eine Mitſchuld der Mehrheit des Reichstages,

die die Entſcheidung über den U-Vootkrieg den militäriſchen
überließ. Herandrängen an den Völserbund ſollten wir

den wieder gut zu machen, die ſie haben erdulden laſſen.
(Hört, hört Seiner Eminenz dürften zweifellos die Erklärungen
gegenwärtig ſein, die von den Alliierten in Beantwortung der Note
des Präſidenten Wilſon abgegeben worden ſind. Weder von Oeſter
reich noch von Deutſchland iſt jemals eine ſolche evidente Erklärung
erfolgt. Verfuche, die K ührenden in Uebereinſtimmung zu bringen,
erſcheinen ſolange vergeblich, als wir nicht über die Punkte im klaren
ſind, in denen die Anſichten auseinandergehen.

Aus dieſem Schreiben geht zur Evidenz hervor, daß die belgiſche
Frage das Kernproblem der Friedensfrage war (1) Neben dieſem
Schritt ging

ein anderer Schritt
einher. Das Auswärtige Amt hatte bereits vor dem Eintreffen der
Note des Nuntius mit einem ſpaniſchen Diplomaten Füh-
lung genommen zu dem Zweck, daß er mit England Fühlung nehmen
ſollte. Nach einer damals ſtreng vertraulichen Mitteilung Balfours
darüber hätte die engliſche Regierung unter der Bedingung, die An
ſprüche Deutſchlands kennen zu lernen, ſich bereit er
klärt, eine Mitteilung Deutſchlands entgegenzunehmen. Eine genaue
Kenntnis der ne Kriegsziele ſei jedoch nichtzu erhalten geweſen. eierlei ſtelle ich nun feſt: 1. daß der
Reichskanzler Michaelis den Parteiführern von der Note Pacellis vom
engliſchen Friedensangebot nichts mitgeteilt hat. (Hört, hört!)
2. daß den Parteiführern die Abgabe einer präziſen Erklärung über
Belgien verſprochen wurde und 3. daß die Antwort Michaelis auf
die Note genau das Gegenteil einer ſolchen präziſen Erklärung iſt.
Die franzöſiſche Buße forderung zum Fall Manheim er
kennen wir nicht als berechtigt an. Meine Rede ſoll nichts als
Fürſorge für das Ausland geweſen ſein. Jch bin, entgegen der Be
hauptung meiner Gegner,

dem Völkerbund nicht nachgelaufen.
Allerdings erbliche ich in der beſſeren Ausgeſtaltung des Völkerbundes
die einzige Hoffnung auf Reviſion des Vertrages. (Zuſtimmung in
der Mitte und links.) Bismarck hätte eine Einmiſchung der Gene
rale in die Politik wie in dieſem Kriege nie geduldet. Ludendorff
hat die Kraft Daxtſchlands von Finland bis Meſopotamien
verzettelt. Er iſt

neben Tirpitz der größte Verderber

geweſen. (Pfuirufe der Deutſchnatl., verſtärkter Beifall in der Mitte
und links.) Jch werde meine Politik entſprechend meinem Programm
weiter führen.

Abg. Schulz-Bromberg (D. Vermutlich liegt kein engliſches
Friedensangebot, ſondern nur die Antwort Englands auf die
Friedensnote des Papſtes vor. Erzbergers Ausführungen
ſtehen im ſchärfſten Widerſpruch mit den beſtimmten Erklärungen der
feindlichen Staatsmänner, daß

niemals ein Friedensangebot an Deutſchland

erfolgt iſt. (Lebh. Zuſtimmung rechts.) Weshalb hat Erzberger,
der die Fäden in der Hand hatte, nicht damals ſeine große politiſche
Macht für die Klärung der Dinge eingeſetzt? Wir wußten
davon nichts, hatten alſo keine Verantwortung. Die Vaterlands-
partei wollte nur den Siegeswillen aufrecht erhalten. Die Sozial-
demokraten werden wohl ſchon heute im Stillen die Vorwürfe gegen
uns bedauern. (Lärm und Zwiſchenrufe b. d. Soz.) Die Wahrheit
mit uns! (Lebh. Beifall rechts.)

Reichsminiſter präſident Vaner:
Deutſchland denkt nicht daran, einen geſetzlichen Arbeits

zwang einzuführen. Die
Vorlage ber die Beiriebsräte

eht noch in dieſer Woche der Verſammlung zu. Die Strelks in dieſem
smahe ſind die Folge der verbrecheriſchen Politik der
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Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden

159. Jahrgang.
D

Die Hand an der Gurgel des Staates,
S trveikende Eifenbahnarbeiter haben ſich in den letzten

Wochen gerühmt, ſie hätten die Hand an der Gurgel des Stag
tes. In der Tat, der Verkehr kann als der Lebensatem unſerer
Wirtſchaft gelten. Aber durch die Gurgel geht auch die Speiſe
röhre. Die Landarbeiter, die ſich in den letzten Tagen zum
Ausſtand verleiten ließen, haben noch ungleich mehr als die
ſtreikenden Verkehrsarbeiter die Hand an der Gurgel unferer
Wirtſchaft. Hier wie dort iſt die Folge dieſer unſeligen Streiks
das Stocken der Zufuhren. Aber während der Verkehrsſtreik ſie
nur zeitweiſe hemmt, beſeitigt der Landarbeitergusfurnd ſie
dauernd. Denn eine genügende Zeit fortgeſetzt, verdirbt er
Ernte auf dem Halme, überliefert er unſer ſeit vier Jahren
darbendes Volk endgültig dem Hunger und der Verzweiflung.

Und alles das wofür? Wir ſind die letzten, der Forkdauer
der beklagenswerten Lebenshaltung das Wort zu reden, der
unſere Landarbeiter in manchen Gegenden ausgeſetzt wurden,
bei mangelhafter Behauſung, ungenügender Bekleidung und
neuerdings nicht einmal immer

die

reichlicher Ernährung, ſeit das
Deputat zum Teil durch einen unter den heutigen Verhältniſſen
nicht ausreichenden Geldlohn erſetzt wird. Wir verwerfen di
Klaſſenherrſchaft, der manche Verwaltungsbeamte in der Pr
vinz mehr als billig ihren Arm und das Schwert des Staates
liehen. Wenn in Oſtpreußen und in Vorpommern Forderungen
in ſolcher Richtung erhoben worden ſind, ſo wird man das gerne
gelten laſſen.

Gewiß verdienten alſo die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der
Landarbeiter in manchen Punkten eine wirkſame Aufbeſſerung.
Aber vergeſſen darf nicht werden, daß das Dinge ſind, die ſich
nicht von heute auf morgen durchführen laſſen. Werden Lohn
forderungen geſtellt, die ſich nach dem Vorbilde ſtädtiſcher Löhne
in dieſen Revolutionszeiten richten, ſo kann die ganze Wirt
ſchaſtlichkeit der Landwirtſchaft damit ins Wanken kommen.
gerade ſo, wie wir es bei der Jnduſtrie mit Schrecken erleben
mußten. Hier ſind Tarifverträge erforderlich, die auf Grund
ſorgfältiger Vereinbarungen aufgebaut werden müſſen; eine
Arbeits gemeinſchaft der beiderſeitigen Organiſationen nach dem
Muſter der induſtriellen wird hier imſtande fein, ſegenſtiftend
zu wirken. Sie wird auch dem dringenden Wunſch nach Ver
beſſerung der ländlichen Wohnvorhältniſſe entgegenkommen
müſſen und können; aber auch das kann nicht in kurzer Friſt
durchgeführt werden, ſondern nur das Ergebnis planvoller und
ſorgfältig durchdachter Arbeit ſein. Alle dieſe Ziele ſind erreich-
bar. aber nicht mit einem Schlage. Wer indes den Landarbeitern
zum Streik rät, zu dem teufliſchen Mittel des Streiks angeſichts
der Ernte, der richtet zugrunde, was aufgerichtet und verbeſſeri
werden ſollte; er zerſtört die Geſamtwirtſchaft wie die Exiſtenz
des einzelnen Arbeiters. Anſtelle der je nachdem kargen oder
reichen Erträgniſſe des Bodens würde ein Raubbau treten
müſſen, der ihm abgewinnt, was eben ohne beſondere Müh-
und ohne forgliche Wirtſchaftlichkeit gewonnen werden kann.
Anſtelle der innigen Zuſammengehörigkeit aller Wirtſchaſtenden
und Arbeitenden mit der Scholle würde die ſtumnpfe Gleich-
gültigkeit treten. mit der ſchon fetzt der ruſſiſche Bauer ſeiner
Produktion gegenüberſteht; anſtelle von Ordnung und Plan
mäßigkeit herrſchte ſehr bafd das Chaos wie in dem Lande der
Sowjfjets.

Gerade das aber iſt die Abſicht der Streikhetzer, die nicht
das Wohl der Arbeiter, nicht das Wohl der Wirtſchaftenden,
ſondern den Zuſammenbruch beider anſtreben und dem ſchweren
Irrtum leben, als ob die Wüterei. die ſie herbeiführen wollen,
jemals wieder die Grundlage zu einem fruchtbaren Wiederauß
bau abgeben könne. Die Terroriſten. die hier am Werke ſind,
halten allerdings die Hand an der Gurgel des Staates und der
Wirtſchaft. Sorgen wir, daß von ihnen nicht erſtickt und er
würgt werde, was alloin noch unſere Zukunft ſichern kann.

ca

herrſchenden Klaſſen bis zur Revolution. Eine Rückkehr zur Mon-
archie iſt für alle Zeiten ausgeſchloſſen. (Rufe rechts: Ab warte n
Die Engländer haben immer wieder ihre Verſtändigungsbereitſchaf
betont, ſobald Deutſchland ſeine klaren Kriegsziele bekanntgeben
würde. Das hat aber die deutſche Regierung ſtets abgelehnt. Redner
bringt dann zwei Schreiben vom 12. und vom 15. September 1917,
das eine vom Reichskanzler Michaelis an Hindenburg, das zweite
die Antwort Hindenburgs enthaltend, zur Verleſung. In dieſen
Schreiben wird die Notwendigkeit des Beſitzes Lüttichs und
der militäriſchen Ueberwachung und

des wirtſchaftlichen Anſchluſſes Belgiens

an Deutſchland erörtert Aus dieſen Schriftſtücken ergebe ſich, daß
über Belgien keine bindende Antwort gegeben worden ſei. Keine
neutrale Macht der Welt hätte damals angeſichts der wachſenden
Teilnahme Amerikas einen ſo völlig u nzureichenden Vor
ſchlag über Belgien weitergegeben. Wer lieferte nun dey
Vaterlandspartei die Mittel für ihre

annexiomſſche Raſerei?

bg. Trauh: Schauſpieler; toſender Lärm links; Rufe: Vadex
andsverräter, T ande) Jch ſage, der feudabe

Adel und die Schwerinduſtrie. Vor einer Wiederha lung des Krieges



fang vur die Ueberfüheung der vehchen G warbsguellen der Droß
induſtrie in den Beſitz der Algenwinhei) Gegen die Agi
Aation von rechts eder links gibt es nur ein Sebot (Zurnf. Arbeit
große Heiterkeit, ſtürmiſche üſtung Kuts). Drr Siagatsgerichs
hof wird über Schul d und Unſch a d am deutſchen Volke Ant

C Der Mord am venſſchen Volke.
Die Augſi Bedingungen der Entente.

Ein grelles Schlaglicht auf den Geiſt, von dem die Friedens

ſcheiden. (Stürm. Veif. links, Zifchen rechte). S der ringege Der gerha enßerung eines Ententeſinergumnnesg: n geReichswminiſter Erzderger: Jelle enſkräſte deunerlichen Friedensbedingungen find nur
Meine Ausführungen ſind nicht in einer einzigdn

worden. Redner verbreitet ſich nals eingehend her die Note
des Nuntius Pacelli und das liche engliſche Friedensangebst,
ohne neue chtepuntte zuge zu fördern und fährt dann Anter
ſtändigen Unterbrechungen fort: Von der Rechten ſt jeder Godanke
eignes Verſtändigungsfriedens fanatiſch bekämn pfft worden.
De Schuld an dem völligen Fiasko aller Friedensarbeit. tragen Graf
e 3e die rechtsſtehende Preſſe und die rechtsſtehenden Parteisn,
die Vaterlandspartei. Große Unruhe vechts.) Man miltete Belgien
noch ſchlintmeres zu, als nur eine Annexivn.

wie die vom September 1917 iſt gar nicht denkbar. Eine klareErklärung über Belgien konnte der Reichskanzber nicht wagen, ſonſt

wäre er fortge ſagt worden, und das Volk hätte ſchon damghs
die Zügel ſelbſt in die Hand genonrmen. Wir ſind damals vom
Reichskanzler Michaelis irregeflührt worden. Jn der Orffenlett
hat r der Bapſtnote zugeſtimmi, unter der Hand erklärt er jrtz:
Der heilige Stuhl bot nicht die Sicherheit unbedingter Bertraulid
keit. Die Unterſtellung des Reichskanzlers Michaelis, daß ich einer
Jndiskretion fähig geweſen wäre, weiſe ich mit ſtärkſtem Nachdruck als

die letzten Ausflüchte eines Schwerbeſchuldigten

zurück. Entgegen dem Grafen Czernin ſtelle ich feſt, daß ich nicht nach
Wien zitiert worden bin. Gegen ein Buürt n Biüſn dis
an gebot vom 29. Aprik 1918 auf der Baſis der territoriglen Unver-
letzlichkeit Kongreßpolens iſt vom Abg. Schulz mit allen Mitteln
gearbeitet worden. Aehnlich war es in Litauen und Kurland. Die
Regierung wird das ganze Material ver öffentlichen. Sie auf der
Rechten ſind die allein Schuldigen am Unglück des Palerlandes.
(Lebh. Beifall! Widerfpr. rechts

Nach einer kurzen Bemerkung des Landwirtſchaftsminiſters
Braun, daß die Bewaffnung der Mitglieder des Landbundes
nicht auf Gruſtd der Verordnung über die Bildung von Einwohner
wehren erfolgt ſei, wird die Beratung abgebr chen. Nächſte
S Dienstag: Fortſetznug der politiſchen Ausſprache, Perfaſſungs
enitwu

Grzhergers Honnekzüngigteit.

Das von der Gegenſeite gegen die Anſchüldigungen Erz
bergers zur Tage geſörderte Material läßt deſſen Rolle des An
klägers immer mehr im das Gegenteil umſchlagen. Durch
eine im „Berl. Lob Anz.“ weröffentlichte hiſtoriſche Wiedergabe
der parhamentawiſchen Vreigniſſe des Herbſftes 1917 wird jetzt
der Nare Beweis drfür erbrccht, daß Er z berg er ein fal
ſches Dopfpelſpiell getrichen und ſelbſt ſeinerzeit die
Stellungnahme der Regie rumg gutgehe i ßen hat. Der
Berl. Lok.Anz.“ rekapitüliert die engliſchen Preſfeſtimmen von
20. September 1917, worin die deutſchen Fri ſchläge
als Beweis. dafür angeſehen werden, daß die Ueberzeugung un
ter den Regierungen entſtanden ſei, daß der Krieg ver
lo ren ſei und ferner in der „Daily Mail“ am gleichen Tage
n wurde, daß wenn Deutſchland wirklich den

ried en wolle. müſſe es Belgien, ganz Afrüka,
gianz ElſaßeLothringen, Polen, Serbien und
das Trentin o räumen.

Da auch Wilſon am 31. Auguſt das Angebot des Papſtes
dahin beantwortede, mit der damaligen deutſchen Regierung

W m W ehe Wugren Wnahme der Regierung ändig ge ertigt. ger ſelbſt,
der nach ſeinem eigenen Eingeſtändnis vor der Vermitt
lungsgktivn der Kurie und ſogar früher als die
Reichsregierung unterrichtet war, erklärte am 28. Septem
ber 1917 in einer Sitzung folgendes:

„Jch würde es für falſch halten, wenn durch eine wei
tere Erklärung der Regierung in der Friedensfrage
ein Schatten in das völlig klare Bild hineingebracht würde. Die
Stellungnahme der Negierung iſt vollkommen
klar und ganz einig mit der Mehrheit des
Reichstage s. Die erfreuliche Erklärung des Staatsſekretärs
zeigt deutlich, daß die Regierung eine andere Politik als die des
Reichstages nicht haben will. Ein Rückwärtsgehen würde den
Veweis erbringen, daß ein ferneres Verhandeln mit der Regie
zung unmöglich wäre. Die Ententenote, der man zum
Vorwurf gemacht hatte, daß in ihr von Velgien nicht die Rede
war, enthalte alles. Nach dieſer Klarſtellung ſtellen wir
uns gern hinter die Regierung und überlafſen
ihr die Führung für älle Zeiten.Und devfe le Mann, der ſich damals in voller Kenntnis

Der auſgebauſchten gänge hinter die Regie
er g geſtellt, tritt te als Ankläger gegen die Re
ierumg urf. Mit Recht ſchließen ſich der „V. L.-A.“ und die
e Tägl. Rundſchau“ der Forderung an, daß wenn Michaelis
nd n vor einen Stagatsgerichtesh

Erzberger auf die Anklagebank gehört.
of kommen, in erſter

Ein weiterer Beitrag, der ſogar den Beweis erbringt, daß
ärzbergeor unter den Kriegshetzern zu finden iſt,

vringt die „Poſt“, die folgendes Schreiben des Herrn Erzberger
Don Jahre 1914 an den damaligen Kriegsminiſter von Fal

enharm veröffentlicht
Berkin, 17. September 1914. Seiner Exzellenz, dem
Herrn Kriegsminiſter v. Falkenhayn, Großes Haupt
quartier
Eure Exzelkenz geſtatten, daß ich in der Anlage eine De mwk

Brift über den Fi lammenwerferDie Materie

k

e

edlerſchen F
ſelbſt iſt ja Euerer Exzellenz bekannt

ich halte den weiteren Vorſchlag, die neue Erfindung
durch die Luftſchiffe zu verwenden, für einen ſehr
ichen. Die Bedenken wegen etwaiger Verletzung

es Völkerrechts und Rückſichten auf Humani-
t für die man in Friedenszeiten in den Berliner Salons Ver

haben mag, müſſen meines Erachtens in der jetzigen
der beſonders angeſichts des Verhaltens

völlig in den Hintergrund treten.
n Sieg auch über England erreichen,

gerade die Anwendung dieſes Mittels als einen
u Schritt zur Erreichung dieſes Zieles.,

hochachtungsvoller Begrüßung
Euer Exzellenz ergebener Erzberger, M. d. N.

Wie die „Poſt“ von zuſtändiger Stelle dazu erfährt, iſt das

S eauf das beſtimmte abgelehnt worden. 2

IJntereſſant iſt folgende Randbeme dient iſt folge damals einerer Offizier im Kriegsminiſterium auf chwein ſetzte. Sie lautete nämlich wörtlich Man 77
berg Sie lautete nä ch „Magtthigs! WennDu das man micht ſpäter hereuſt e

5 h n

von uns noch micht evvei

der Rheinpfalz eine Mitteilung gerichtet, doß die baldige
Rückkehr der Deutſchen Kriegsgefangenen zu erwarten fei.
Ferner wurde im Anſchhüß daran angeordnet, daß der Emp-
fang der Gefangenen auſ ffamäliäremn Charakter zu

a

die Entente ſeien.

Angſtprodukte.“ Das iſt doch ein Zeichen der r
chkeit der Sieger“ im Welikrieg. Auch über die U
barkeit dieſer Anpſte Bedingungen ſind ſich die Gegner won An
fang an klar. Der füdaſrikaniſche General VBortha hat es
wie vor ihm ſchon Smuts offen ausgeſprochen. Bei ſeiner
Rückkehr nach Kapſtadt hielt er eine Rede über den Friedens
vertrag, in der er ſagte, daß der Frieden viele Punkte enthalte,
die nach ſorner Meinung um ams führbar ſeien. Mit einer

n Bogik fügte er aber hinzu, die
Alliierten ſwien feſt entſchloſſen, den Frieden ztzuerhalten.
Sie ſind alio entſchloſſen, das Unausführbare auszuführen. Sie
wollen alſo einen vorſätz lichen Mord am deutſchen
Volke begehen, anders läßt ſich dieſe Entſchloſſenheit nicht
deuten.

Optimismus der Ententeſtnauzlente.
Ein führender deutſcher Finanzmannm, der in
S Zurwirtſchaftlichen und fingnziellen Beziehungen zufammenkam,

erklärte, er ſei von den Franzoſen und den Engländern korrekt,
von den italieniſchen mit Enthiſſiasmus aufgenommen worden.
Die Jtaliemer erklären, daß ſie ſich nach der Wiederauf
nahme der Handelebeziehnngen mit Deutſchland geradezu
ſehnen. Alle Ententefinanzleunte zeigen einen erſtaun
lichen Dptimimus hinſichtlich des Wiederaufbaues Deutſch
lands. Viele der ungehenuer lichen Fräedensbe-
dingungen ſeien nur Angſtprodukte, erzeugt durch
r e vor der unerſtickbaren Lebens- und Schaffenskraft
Deutſchlands.

Die Heimkehr der Gefangenen.
Aus Koblenz wird gemeldet: Der Kommandierende Ge

neral der amerikaniſchen Beſatzung hat an den Oberpräſidenten

der

bie ſchwriäm ken fei. Der Empfang ſeitens der amerikaniſchen
Beßatzung findet in der amerikaniſchen Zone vffiziell ſtatt.
Polbitiſche Aufklärungen der Gefangenen und Ver
ſammen ſind verboten.

Selbſt Fährſchiffe werden beſchlagnahmt.
Wie es heißt, will die Entente auch die beiden deutſchen

Fährien zwiſchen Warnemündee und Gee'd ſier befſchhag-
nahmen. Eine Kommiſſion won Ententefachbeuten ſoll ſich des
halb in MWarnemünde aufhalten. Die beiden Schiffe ſind mehr
als 1600 Tonnen groß. Man hofft aber, daß dieſe Schiſfe eine
Ausnahme erfahren werden, da ſie einem beſonderen Zweck, der
Verbindung mit dem benachbarten neutralen Auskand dienen.
Wenn das aber nicht gelingt, ſo iſt es möglich, daß die Entente
auch die Fährſchiſffe zwiſchen San itz und Tre FHleborg
beſchlagnähmt. Dann würde Deutſchland völlig von den ſkan
dinaviſchen Ländern abgeſchnitten ſein.

Stettin, 28. Juli. Heute vormittag traf hier der engliſche
Kreuzer „Powantry“ und der engliſche To Saume“
Schiffewerſten eſichtigen ſollen.

Große Weizen- und Futtermittelgufuhren
von La Plata.

Hamburg, 28. Juli. Für die deutſche g wur
den im Juni und während des laufenden Monats in La Plata
die dort ſeit Kriegsausbruch aufliegenden Dampfer, die zum
überwiegenden Teil in Hamburg beheimatet ſind, von der Firma
H. Müller u. Co. in Buenos Aires mit Weizen und Futter
mitteln befrachtet und nach Hamburg, Bremen, Emden
und Rotterdam abgeſertigt. Ein bereits in Hamburg ein
getroffener Dampfer der Hamburg-ſüd amerikaniſchen Dampf-
ſchiffahrtsA. G. überbringt von La Plata 6500 Tonnen Weizen.
Zwei weitere Dampfer bringen im ganzen eine Ladung von
über 12 000 Tonnen.,

Jtalten von ſeiten Verbündeten verlafen.

Jm Senat hielt Nitti eine Rede, die auf die gegenwär
tige Lage ein intereſſantes Bild wirft. Ohne jede Enſchränkung
ſchilderte der Miniſterpräſident die Situation und meinte, man
müſſe ſich nunmehr von jeder Hilfe der Verbündeten eman
zipieren. Die Verbündeten haben uns während des Krieges
geholfen, aber einige von ihnen betrachten die Hilfe nunmehr 4
als erledigt. (Erregung). Die Engländer haben uns die
Kredite gekünrdigt und auch die amerikaniſchen Kre-
diteverfallen. Dazu kommt, daß die amerikaniſche Re
gierung Privatkredite an Jtalien verbiete, ſolange die politiſche
Lage nicht geklärt ſei. Der Senat, der Nitti anfangs nicht allzu
freundlich gegenüberſtand, erteilte ihm darauf ein einſtimmiges
Vertrauensvotum.

Direkter Poſtverkehr zwiſchen Dentſchland

und Italien
Von der Schweizer Grenze wird mitgeteilt, daß der direkte

Poſtverkehr zwiſchen Jtalien und Deutſchland Ende der letzten
Woche in vollem Umfang aufgenommen wurde.

Eine ſenſationelle Verhaftung in Genf.
Jn Genf wurde Advokat Remaud-Charriere von

dem Generalſtaatsanwalt der Schweiz verhaftet, weil er meh
vere Bundesräte beſchuldigt hatte. Machen ſchaften mit
der Entente gehabt zu haben. Dieſe ſollen wirtſchaft
liche und politiſche Fragen betreffen, die von höchſtem Werte für

Hinter der ganzen Sache aber hauert in
Wirklichkeit die Affaire Caillaux. Advokat Renauld iſt nur
einer von den vielen Agenten, die im Auftrage der franzöſiſchen
Regierung Beweiſe für die Schuld Caillaux' in der Schweiz umd
ſogar in Deutſchland zu ſuchen hatten. Eins iſt ſicher: Der Be
ſchuldigte weiß viel. Wenn er nur ſpricht, dann iſt eine neue
große Affaire da.

Die Berliner Streiks ſflanen ab.

Bewegung der Streiks inder Metallinduſtrie
Nachdem in der Berliner Metallinduſtrie der ſtreitn Schmiede77 einen Vergleich des Schiedsgerichts beendet iſt, kann auch

der b in den ſtillgelegten Siemens- und Schuckert

daß die ſtreikenden

ren, weil ihnen der Vermittl

nd Zur Vprser-
den in Oberſchle

Damit iſt wahrſcheinlich in ber r r r x
vwßten Teil wieder hergeſtellt. Vian hofft VerhanDen Leitern der Siemens m t v

und ähren zu einem allfeitg beſtkedigenden Ergebnig

Der Telegraphenarbeiter-Streik beendet.
der am Montag Abend ſtattgefundenen Verſommlkungder Wer Telegraphenarbeiter wurde mitgeteilt, daß eine

Einigung mit der Oberpoſtdirektion in einem für die Arbeit
nehmer günſtigen Sinne erfolgt ſei und daß deshalb der Rat
zur h Wiederaufnahme der Arbeit erteilt werden könne. Nach kurzer Diskufſion wurde beſchloſſen,
daß die Telegraphen arbeiter am heutigen
Ditens tag Morgen die Arbeit in fämtlichen Vetrieben
wieder aufzumnehmen hätten.
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Der engliſche Bergarbeiterſtreik.
Amſſt erdamn, 28. Jmli. Aus London wird gemeldet,

Bierg arbeiter auch heute nw ch micht

ungsv g egierung niDie Streikenden beſtehen auf der geſorderten Lohn

wieder eingefah ren
genügt.

jerhöhung und wollen erſt nach deren Bewilligung die Arbeit
wieder aufnehmen. Da der Beſchluß des Schlichtungsaus-
ſchuſſes nicht anerkannt wird, iſt die Lage ganz ungeklärt.

Die Negerunruhen in Amerika.
Aniſterdam, 28. Juli. Reuter meldet aus Newyork, daß

in werſchiedenen amerikanif Großſtädten die Unruhen gegen
die Neger ihren Fortgang nehmen. Jn Chicago ereigneten ſich
am Sonnabend neue Zuſammenſtöße, bei denen mehrere Neger

getötet und werwundet wurden. Der Poligei gelang es, die
uhe wiederherzuſtellen.

Weiße mud farbige Franzoſen.
Auf der Tagesordnung der letzten Sitzung der franzöſiſchen

Deputiertenkammer ſtand eine ion des Negerdepu
tierten Boisnerwf, des Vertreters der Jnſel Guädeloupe über
die Mißhand kungen franzöſiſcher Negerſol-
daten durch Poliziſten der amerikaniſchen Armee. Der Mi-
niſter Pams teilte ſofort mit, die Regierung der Vereinigten
Stawten habe ihr Bedauern über den Zwiſchenfall ausgefpro
chen. Die Kammer nahm vhne Debatte einſtimmig eine Tages
wrdnung an, worin jedes Khaſſen- und Naſſenvorurteil verur
teilt und die Gleichheit allherſfram zöfiſchen Unter

ſtammen wor dem Geſetze prokhamitert wird.

Aus den beſetzten Gebieten.

Die Militärpflicht in den inroningen.
Die „D. Allg. Ztg.“ ſchreibt u. a. Jn Thorn Haben in die

ſen Tagen Veſprechungen wegen der Usbengabe der an Polen
kommenden preußiſchen Provinzen ſtattgefunden. Dabei wurde
u. a. folgende Beſtimmung getroffen: Die Militärpflicht
wird in den nennen Provimngen ſofort eiangre-
führt werden, und zwar t e Bi Jahr-gänge eingezogen werden. Dauſſche militäriſche Dienſgrode

und Dienſtzeit werden anerkannt. In der benachbarten tfchechr

Mitglie Berliner Entente Kiommiſ ſieot.
der Uebernahme der Verwaltungsbehör
iem nach DOberſchleſien abgereiſt.

Die Grute in der Pfalz requiriert.
Die franzöſiſche Regierung hat in der RNheinpfäkz bedeu

ſende Requiſitionen an Erntevorräten in Ausſicht
geſtellt. Den Bezirken Bergzabern utd Landau zeuede
die Verpflichtung auferlegt, über 50 000 D z. Heu innerhafb
eines Jahres an die Beſatzungstruppen abzuliefern. Jede Aus
fuhr von Heu und Futtermitteln aus dieſen Gebieten
wurde verboten. Auch ein Teil der Getreideernte wurde in
Voraus mit Veſchlag belegt.

Die franzöſiſche Beſatzungsbeförde macht bekannt, daß die
Kohlenſperre im Sarrgebliet in einigen Tagen in
Kraft tritt. Infolgedeſſen werden dann von dieſem Zeitpuntkt
ab die in den Saargruben geförderten Kohlhen nicht mehr
nach der Pfalz ausgeführt, ſondern zunächſt nach Frank
re ich wandern.

Verzweifelte Lage der ungariſchen Bepublik.

Szolnok von den Rumänen erobert.
Wien, 28. Juli. Die aus Bukgreſt und Vudapeſt ein

getroffenen Nachrichten über die militäriſche Lage laſſen erken
nen, daß die ungariſche rote Armee eine ſehr ſchwere Niederlage
erlitten hat. Geſtern wurde von den Rumänen der wichtige
Brückenkopf z im Sturm genommen, fo daß die Theiß
linie für die Ungarn nicht mehr zu halten iſt. Jn hieſigen der
Entente naheſtehenden Kreiſen erwartet man als Folge des rit
mäniſchen Sieges den Zuſammenbruch des Räteſyſtems. Die

ungariſche Sowjetregierung hat bereits unter dem Druck der
immer mächtiger werdenden Oppoſition in die Einleitung von
Friedensver handlungen mit der Entente ein-
gewilligt. Gerüchte über den Rücktritt Vela Khuns und Szamut
elis entſprechen nicht den Tatſachen. Die Entente iſt zu Ver
handlungen grundſätzlich bereit, der rumäniſche Vormarſch ſoll
aber erſt nach Abgang der Sowjet Regierung und Bildung eines
Sammlungsminiſteriums, in dem auch die bürgerlichen Parteien
vertreten ſind, eingeſtellt werden.

Rußland und Amerika.

Budapeſt, 28. Juli. Lenin richtete an den Bndapeſter Korr.
der „United Preß“ einen Funkſpruch, in dem es heißt: „Gegenüser
den Vereinigten Staaten geht unſer erſter politiſcher Zweck dahin,
ihren unverſchämten, verbrecheriſchen Raubzug nach Rußland zurück
zuſchlagen. Wir haben den Vereinigten Staaten feierlich Frieden
angeboten, aber ſie haben uns nicht geankwertek. Sie unkerſtützen
Denikin und Koltſchak in der Plündernng der ruſſiſchen Provinzen.
Wir ſtehen heute noch zu unſern Friedensbedingungen, die wir in
unſerm Brief an Bullit veröffentlicht haben.

Amerikaniſche Schutzzölle gegen Kanada.
Amſterdam, 28. Juli. Reuter meldet aus Wafhington,

daß der Wirtſchaftsausſchuß des amerikautichen Repräſentantenhanſes
für die Aufhebung des ibegünſtigungsvertrages zwiſchen der Unionund Kanada eintritt, Da m r zur Säetza ihrer heimiſchen

werken wieder aufgenommen und vor allem die ent
laſſenen Arbeiter in fämtlichen Werken wieder eingeſtellt

ante höheren Zöllen zu



Waffenausſuhr-Verbot nach Mexiko.
Amſterdam, 28. Juli. Nach Meldungen aus Waſhington

angeſichts der Vorgänge in Mexiko die Ausfuhr von Waffen undRunden iber die mexikaniſche Grenze verboten worden.

Verwaltungsfkandal in Eſtland.
einem Telegramm aus Helßingfors melden dortige Zeian Reval, daß in der oherſten Verwaltung in Eſtland

ſchwere Unregelmäßigkerten v ſind.Miniſter des Jnnern und der Handelsminiſter ſind
wegen Vetrügereien und Landezverrat verhaftet worden. und die
Verhaftung einer großen Anzahl höchſter Staatsbeamten ſteht bevor.

Die Wahrheit marſchiert!
Jrn der „Kreuzztg.“ zieht heute Staatsminiſter Dr. Helfferich

das Fazit des Erfolges ſeiner Angriffe gegen Erzberger in fol
genden Sätzen: „Herr Erzbergrr iſt dem gerichtlichen Verfahren aus
gewichen. Er verſteht es, zu leiden, ohne zu klagen! Jetzt iſt die
Sache weiter gediehen. Die Ausſagen des Grafen Czernin und des
Grafen Wedel ergeben den Tatbeſtand des Landesverrates. Ober
reichs anwalt und Reichs gericht haben Anlaß, ſich ernſtlich
mit dem Fall Erzberger zu bef n. Jedenfalls aber muß der
Stagatsgerichtshof, deſſen na die ſchwarzrote Mehr
heit mit ſo viel Eifer betreibt, ſich alsbald mit dieſem Fall beſchäftigen.
Ich werde das Meinige tun, um dies zu erzwingen, indem ich wegen
der in der Oeffentlichkeit gegen mich erhobenen Anſchuldigungen ein
Verfahren beantragen werde.

Erklärung Ribots gegen Erzberger.
Das „Echo de Paris veröffentlicht einen Bericht über Unter

redungen mit dem früheren Premierminiſter Painleve und dem frü-
heren Miniſter des Aeußeren Ribot, die beide in der Regierung waren.
als England, nach Erzberger, im Einverſtändnis mit Frankreich einen
Annäherungsverſüch gemacht haben ſoll. Painleve erklärt: „Jch
weiß nichts von der Geſchichte, die mir merkwürdig
übertrieben vorkommt.“ Ribot erklärte, es wäre an der
engliſchen Regierung, Aufklärung zu geben. Was uns betrifft,
fuhr er fort, ſo können wir ſagen, daß nicht s unternommen wurde.
Wir, d. h. England und Fra beſchloſſen damals, den Anträgen
des Papſtes keine Folge zu geben. Darauf hat England aus Höf
lichkeit gegen den Heiligen Stuhl dieſe Anträge in verbindlicher Form
beſtätigt. Wedervon engliſcher noch von franzöſiſcher
Seite ging eine Mitkeilung aus. Die Darſtellung Erz
bergers iſt eine Verdrehung der Wahrheit.

Iſt das alles
So fragt heute die „Voſſ. Ztg. mit Bezug auf den Inhalt derjetzt in v Kaltonalverſammiung bekannt gegebenen engliſchen Note,

die dem Schreiben des Nuntius Pacelli beilag. Die verſpätete Ver
öffentlichung hat Herr Erzberger im voraus damit begründet, daß
er erklärte, die Erlaubnis zur Bekanntgabe ſei vom Papſt noch nicht
erteilt. Hätie ſich der Papſt etwas mehr beeilt, ſo hätte die Ent
hüllung Erzbergers kaum den Eindruck machen können, den ſie in der
Nationalverſammlung und in der Oeffentlichkeit hervorrief. Es fällt
ſchwer, eine ſolche Jrreführung, die ja für den Augenblick wirkſam
war, überhaupt zu verſtehen. Was am Freitag als ein Angebot
Englands dem die franzöſiſche Regierung ſich angeſchloſſen habe“,
bezeichnet wurde, ſtellt fich heraus als eine Antwort Englands
auf den bekannten Friedensſchritt des Papſtes. Und was für eine
Antwort! Man muß ſchon ſehr kühn ſein, um in ihr etwas anderes
zu erblicken, als eine glatte Ablehnung.

Ein neues Schulkompromiß.
Die Verhandlungen der einzelſtaatlichen Kultusminiſter in Sachen
Schulkompromiſſes haben laut „Voſſ. Ztg.“ unter Zuziehung
von Vertretern der Demokratiſchen Fraktion ſtattgefunden und

einer r Die endgültige Formulierung iſtzwar noch nicht gefunden, die Verſtändigung beruht aber auf der
Grundlage der Simultanſchule, die die Regel bilden ſoll.
Nur wo die Mehrheit der Erziehungsberechtigten dem Wunſch nach
einer anderen Schulform Ausdruck gibt, ſoll dieſe andere Schulform
eingeführt werden. Die nähere Durchführung dieſer Ausnahmen ſoll
der Landesgeſetzgebung vorbehalten bleiben.

Ansban der Umſatz und Luxusſtenuer.
Der Entwurf eines Umſatzſteuergeſetzes, der der Natio

nalverſammlung gleichzeit mit dem Reichsnotopfer zugeht, ſieht erſtens
ein allgemeine Exhöhung der Umſatzſteuer von 0,5 auf 1
v. H. vor. Zweitens iſt eine Kleinhandelsſteuer dadurch ge
ſchaffen, daß ſich die Umſatzſteuer auf 5 v. H. des Entgelts erhöht,
bei der im Kleinhandel erfolgenden Lieferung von Eegenſtänden, die
ihrer Beſchaffenheit nach zum Gebrauch oder Verbrauch in der Haus
wirtſchaft beſtimmt ſind. Drittens wird die Luxusſteuer auf
19 v. H. feſtgeſetzt für alle Gegenſtände, die nach riner beſonderen Liſte
den notwendigen Vedarf des Haushalts überſchreiten. Dieſe Um-
ſatzſteuer iſt eine Verbrauchsſteuer größten Stils, durch die in Verbin
dung mit den direkten Stenern verſucht werden ſoll, das Milliarden
defizit des Reiches zu überwinden. Einen Artikel, der das neue Geſetz
ausführlich behandelt, werden wir noch ver öffentlichen.

Auſchluß Koburgs an Bayern.
Nach den Verhandlungen, die in Bamberg zwiſchen den Vertretern

der Koburgiſchen Regierung und dem Banyriſchen Geſamtminiſterium
gepflogen wurden, kann der Anſchluß Koburgs an Bayern mit Sicher-
heit angenommen werden.

Funkenverkehr zwiſchen Deutſchland und Amerika
Von zuſtändiger Stelle wird erklärt, daß der direkte Funkenver-

kehr zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten heute oder
morgen eröffnet wird. Die Reutermeldung von einer bereits erfolgien
Wiederaufnahme des Verkehrs war verfrüht. Auf funkentelegraphi-
ſchem Wege ſind bereits zwiſchen der deutſchen Großfunkſtelle Nauen
und der amerikaniſchen Funkſtelle Belmar Verabredungen über die
Funkentelegramm- Gebühren getroffen worden, die im weſentlichen
den vor dem Krieg beſtehenden Tarifen entſprechen.

Aus Stadt uns Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Für die Woche vom 4. bis 10 Auguſt kommen zur Verteilung:
Pfd. Weizenmehl zu 43 Pfa, Pfd. Teigwaren zu 36 Pfa,

4 Pfd. Kartoffelmehl zu 20 Pf. 24 Pfd. Kunſithonig zu 40 Pfg
auf Bezugſchein 24 bis 27, die Mittwoch. den 30. und Donnerstag,
den 31. Juli abzugeben ſind. Der Verkauf findet Donnerstag bis
Sonnabend nächſter Woche ſtatt.

Marmelade und Zucker ſtatt Kunſthonig.

Jn dieſer Woche kommt nicht. wie zuerſt bekanſttgegeben,
Vezugſchein 23 ?8 Pfd. Kunſthonig, ſondern ſtatt deſſen 1 Pif
Marmelade zu 1,30 Mk. und 1 Pfd. Zucker, aus Erſparniſſen, zu
55 Pfg. zur Ausgabe.
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Freigabe des Fiſchhandels.

Wie der Reichskommſſar für Fiſchverſorgung einem Mitarbeiker
der Voſſ. Ztg.“ mitteilte, wird bereits vom 4. Auguſt ab der ge
fanite Jnnenhandel mit See- und Flußfiſchen ſowie
mit Marinaden und Räucherwaren völlig freigegeben werden.
Anders ſteht es noch mit der Einfuhr ausländiſcher Fiſche.

an

Nach in der Stadt umlaufenden Gerüchten verlieren die 50
igſcheine der Stadt Halle mit dem 1. Auguſt ihre Gültigkeit.

ie uns der Magiſtrat der Stadt Halle auf Anfrage mitteilt, be
n dieſe Gerüchte nicht auf ahrheit. Die Halleſchen

50-Pfennigſcheine behalten nach wie vor ihre Gültigkeit.

Mittelalterliche Volksſpiele.

Die unter der Leitung Gottfried Haaß-Berkows
ſtehende Thüringer Wanderbühne bringt in dieſen Tagen im großen
Saal des Schl tenPavillons in vier Gaſtſpielen zwei deutſche
Volksſpiele des Mittelalters- Totentanz und Spiel vom
Sündenfall“, zur Darſtellung.

Man darf der rührigen Leitung der Merſeburger Bildungsabende
für dieſe aufrichtigen Dank wiſſen. Sie hat uns im
Verein mit der Volkshochſchule Jena mit einer Bühnenkunſt bekannt

emacht, die den aufs höchſte potenzierten Eindruck einer raffiniert
nſtleriſchen Regie mit eindringlichſter und ergreifendſter ſchaufpiele

riſcher Darſtellungskunſt verbindet und dennoch ungemein natürkich
wirkt, weil ſie auf den aus dem Volke heraus geborenen ſchlicht und
ehrlich empfundenen pree Myſterien-Spielen baſiert. Es
iſt geradezu erſtaunlich, welche Wirkungen die Regiekunſt HaaßBe
kows, die aus dem reichen Fundus der alten deutſchen Malerei mit
feinem Jnſtinkt für künſtleriſche Bühnenwirkung ihre beſten An
regungen für Farbe, Koſtüm und Bewegung ſchöpft, aus dieſen
ſchlichten Myſterienſpielen herausgeholt hat. Auch das muſikaliſche

k verwendet durchaus geſchickt, geſanglich und inſtrumental,
zum Teil alte religiöſe Motive und fügt ſich ſtilgerecht der Geſamt
wirkung ein.

Das von dem Preßburger Germaniſten Karl Julius Schröer
mitgeteilte, Spiel vom Sündenfal!l“ betitelte Weihnachts
ſpiel, wie es ſchon im 16, Jahrhundert in der deutſchen Siedlung
Oberufer bei Preßburg in Ungarn als ſogenanntes „Paradeisfpiel“
von der Jugend des Volkes aufgeführt wurde, behandelt, von Chören
der Engel und der „Kumpanei“ begleitet, das bibliſche Geſchehnis vom
Sündenfall mit naiver lichtheit, aber ſo ſtimmungsvoll und ergrei-
fend, daß es durchaus als künſtleriſch hochwertig bezeichnet werden
muß. Faſt noch packender iſt die Wirkung der von Haaß-Berkow und
Max Gümbel-Seiling nach Drucken aus dem 15. Jahrhundert
zuſammengeftellten Bilderfzenen Totentanz Der Spielmann
Tod hält hier eindringliche Zwieſprache mit den verſchiedenen Ständen,
Lebensaltern und Geſchlechtern. Vor ſeiner Mafeſtät verſchwinden
alle Unterſchiede, König und Bauer, Abt und Landsknecht, die ſchöne
Maid und die Wucherin, der Arzt und das kranke Mädchen ſie alle
ſind vor ihm gleich und müſſen ſich, bevor ſie der Tod zum letzten
Reigen zwingt, ſeinen Richlerſpruch über den Wert oder Unwert ihres
rein menſchlichen Daſeins gefallen laſſen. Holzſchnittmäßig, von
ſtarkem rythmiſchen Gefühl befeelt, iſt die ſchaupieleriſche und künſtle
riſche Darſtellung dieſes Totentanzes; ſie ergreift und erſchüttert ſtark
und hinterkäßt einen nachhaltigen Eindruck. Man muß den künſtle-
riſchen Qualitäten der Mitglieder der Thüringer Wanderbühne jede
h zollen, die in beſonderem Maße der Darſteller des Todes
verdient.

Wie der Leiter der hieſigen Bildungsabende, Oberlehrer Hemp
rich, eingangs der geſtrigen, ſehr gut befuchten Abendaufführung
in ſeiner Begrüßungsanſprache betonte, gebührt der beſondere Dank
des Vereins dem Herrn Regierungspräſidenten, der den für ſolche
Zwecke durchaus geeigneken ſtimmungsvollen Saal des Schloßgarten
Pavillons für die Darbietungen zur Verfügung geſtellt hat. Man kann
nur wünſchen, daß der Saal auch in Zukunft für andere künſtleriſche
Aufführungen dramatiſchen nud muſikaliſchen Charakters benutzbar
ſein wird. Beſonders erwähnt ſei noch die proviforiſche, aber wirklich
künſtleriſch wirkende Bühne und deren ſchlichte und gerade darum
doppelt ſtimungsvolle Ausſtattung. Allen, die Intereſſe für eine nach

neuen Zielen ſtrebende, volkstümliche Schaulpielkunſt haben. kann
der Beſuch der Veranſtaltung beſtens empfohlen werden. Ltz.

Keine ungültigen 50-Mark-Noten.
Jmmer und immer wieder weigern ſich die Kleinhändler, 50-Mk

Roken anzunehmen, weil ſie nicht gültig ſind. Das iſt ganz falſch.
Angeſichts dieſer Beunruhigung verzeichnen wir nochmals die heute
erſchienene amtliche Auslaſſung: „Jn Berlin und anderwärts iſt das
Gerücht verbreitet, daß von den 50-Mk-Noten der Reichsbank mit
dem Datum des 20. 10. 1918 und 30. 11. 1918 beſtimmte Serien und
Nummern für ungültig erklärt worden ſind. Dieſe Gerüchte ſind
falſch, die Merkblätter alſo hinfällig. Bisher ſind überhaupt
noch keine Reichsbanknoten für ungültig erklärt worden, noch
weniger aber beſtimmte Reihen und Nummern. Dagegen beſteht die
Abſicht, ſämtliche Reichsbanknoten zu 50 Mark vom 20. 10. 18
(kenntlich auf der Vorderſeite an dem grünen Zierſtück links und an
der quadratiſchen braunſchwarzen Umrahmung des Textes vechts da
neben) aufzurufen und einzuziehen. Eine Veröffentlichung dieſerhalb
ſteht jedoch noch bevor. Alle anderen Reichsbanknoten, alſo auch
die zu 50 Mark der Ausgabe vom 30. 10. 1918 (kenntlich an der
brauen gewellten Umrahmung) ſowie die Reichskaſſenſcheine und Dar
lehnskaſſenſcheine bleiben nach wie vor gültige Zahlungsmittel, deren
Annahme nicht verweigert werden darf.“

Aus Provinz und Reich
Ein Fuhrwerk in die Elſter geſtürzt.

Schkeuditz, 29. Juli.
erei am Sonntag morgen in Wahren über die Elſterbrücke fuhr, gab
dieſe plötzlich nach und der Wagen ſtürzte ſamt den Pferden in den
Fluß. Die Stempel der an und für ſich reparaturbedürftigen Brücke
hatten ſich umgelegt und ſo das Unglück herbeigeführt. Von den
beiden Kutſchern, die das Geſchirr bedienten, konnte ſich der eine durch
Schwimmen retten, der andere, der durch die auf ihn ſtürzenden Fäſſer
ſchwere Verletzungen davon trug, wurde bald dem
Element wieder entriſſen. Die Pferde fanden den Tod im Waſſer.
Die Brücke wurde polizeilich abgeſperrt.

Von der Stadthauptfaſſe.
Lühzen, 26. Juli. Auch unſere Stadthauptkaſſe hat ſich unker

der Poſtſcheckkonto-Nr. 82 469 beim Poſtſcheckamt Leipzig dem bar-
geldloſen Jahlungsverkehr angefſchloſſen.

m

niſſennaffe n

Großthüringen.

Von der Regierungskonferenz, die geſtern mit
Volkskommiſſar Dr. Bärwinkel aus Sondershauſen und Staats-

Koburg, 28. Juli.

rat Hof mann aus Saalfeld hier ſtattfand, erfährt die „Hall. Ztg.“,De tungen diater r RM t F. 2 habenDarlegungen dieſer Herren Preußen ſich bereit erklärtdaß nach den
hat, ſich mit preußiſchen Gebietsteilen an der Grün-
dung eines Großthüringen zu beteiligen, wobei Herr Vär-
winkel der Meinüng Ausdruck gab, daß ſich dann eine Volksabſtim-
mung in Koburg erübrige, andernfalls liege die Gefahr nahe, daß
auch andere Thüringer Staaten ſelbſtändig Ruſchluß an Großſtaaten
ſuchen könnten. Dann würde ſich die Großthüringer Frage von ſelbſt
erledigen. Demgegenüber war Herr Hofmann der Meinung, daß zu
nächſt die Verhandlungen mit Preußen weiterzuführen ſeien und
feſtgeſtellt werden müſſe, ob und unter welchen Bedingungen Preußen
ſich an der Begründung Großthüringens beteiligen würde. Seitens
der Koburger Regierung wurde erklärt, daß inzwiſchen die Ver
handlungen mit Vayern fortgeſetzt würden.

7090 Zentner weißes Mehl verbrannt.

Hamersleben, 29. Juli. Von einem Groß- Feuer
wurde am Sonntag das neuerbaute Fabrikgebäude der Lebens-
mitteſfabriken A. Kremmling G. m. b. H. heigeſucht. Das
zweite und dritte Stockwert des Fabrikgebäudes iſt vollſtändig

Als ein Geſchirr der Siernbergſchen Brau

ausgebrannt. Vernichtet wurden dabei 700 Zentner
weißes Mehl, bedeutende Vorräte an fertigen Teigwewen,
mehrere einere Maſchinen und vier Motore.

Letzte Depeſchen
Nichtigſtellungen Ludendorffs.

BVerlin, 29. Juli.
z der Miniſter Bauer und
er geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung wird von Seiten

des Generals Ludendorff folgende Erwiderung gebracht: 1. Der
Veſchluß zum U-Bootkrieg wurde nicht am 18. 1., ſondern am
9. 1. 1917 und zwar in Anweſenheit des Reichskanzlers und mit
deſſen Zuſtimmung gefaßt. 2. Dte vom Reichsminiſter des
Aeußern gegebene Darſtellung über den Waffenſtillſtand enthält

neues es kann nur auf den Schriftwechſel des Generals
L mit dem Miniſterpräſidenten Scheidemann vom
März 1919. erwieſen werden. 3. Der Außenminiſter greift die
Kriegsführung der O. H. L. an und nennt Ludendorff in dieſem
Zuſammenhang den größten Verderber. Es iſt nicht erſichtlich,
wo der Herr Reichs miniſter ſeine militäriſchen Kenntni
ſchöpft. Das Mitte Auguſt erſcheinende Buch des Gener
Ludendorff wird über die Kriegsführung der O. H. L. Auskunft
geben. 4. Jm Kronrat vom 11. 4. 17 haben der Generalfeld
marſchall und General Ludendorff pflichtmäßig ihre militäriſche
Anſicht über das vorgetragen, was ſie zum Schutz des deutſchen
Wirtſchaftslebens an der Weſtgrenze für erforderlich hielten.
Dieſes iſt von General Ludendorff in der im Auszug veröffent
lichten Denkſchrift nochmals niedergelegt worden. Die Entſchei
dung S. M. hat der damalige Reichskanzler Dr. Michgekis in
ſeiner Erklärung vom 27. Juli veröffentlicht. Dieſe Entſchei
dung iſt auch für die O. H. L. bindend gewelen, nachdem ſie
ihrer Pflicht, die militäriſche Notwendigkeit klarzulegen ent
fſprochen hatten.

Die Demskraten gegen den Aufſchlag
der Erzberger-Rede.

Weimar, 29. Juli. (Eig. Drahtber.) Die demokrati
Fraktion der Nationalverſammlung hat in ihrer heutigen

Sitzung beſchloſſen, den Antrag der Sozialdemokraten auf
Maueranſchlag der Rede Erzbergers vom Freitag nicht zuzu
ſtimmen, dagegen wird die Fraktion beim Plenum den Antrag
einbringen, die Regierung möge ſchleunigſt Maßnahmen treffen,
damit der ſtenngraphiſche Vericht der Sitzungen nach franzöſi
ſchem Vorbild möglichſt ſchon am nächſten Tage zu billigem
Preis dem ganzen Volke zugänglich gemacht werden könne.

Die erſte Entſchädigungsrate: 85 Milliarden?
Rotterdam, 29. Juli. (Eig. Drahtber.) Reuter mel-

det aus Paris, daß die Allüerten die erſte finanzielle Anforde-
rung an Deutſchland für den Jahresabſchnitt 1919 auf 85 Milli
arden Mark feſtgefetzt hätten.

Bern, 29. Juli. (Eig. Drahtber.) Präſident Wilſon hat
dem Senator edge einen Brief geſchrieben, in welchem er mit
teilt, daß ſeiner Kenntnis nach die alliierten und aſſozüerten
Regierungen noch keine Uebereinkunft darüber beſchloſſen haben,
wie die jährlichen Zahlungen Deutſchlands zu verteilen ſeien,

Wiederbeginn des engliſch-dentſchen Handels.
Amſterdam, 29. Juli. (Eig. Drahtber.) Aus London

wird vom 28. Juli gemeldet: Unterſtaatsfekretär Harmsworth
hat im Unterhaus mitgeteilt, daß der Handel mit Deutſchland
uner den am 15. Juli feſtgeſetzten Bedingungen erkaubt ſei. Der
Wiederaufnahme der konfulariſchen ziehungen zwiſchen
Großbritannnien und Deutſchland werde auch die Wiedera
nahme der diplomatiſchen Beziehungen folgen, was nach R
fikation des Friedensvertrgges durch Deutſchland und drei der
allüerten Mächte der Fall ſein werde.

Der italieniſche Botſchafter aus Waſhington
abbernfen.

Lugano, 29. Juli. Einer Pariſer Meldung des „Se
colo* zufolge wurde der italieniſche Botſchafter in Waſhington,
Macchi di Cellere, wegen fortwährender Reibung, die zwi
ſchen ihm und Wilſon ſtattfanden, abberufen.

Anszulieſernde bulgariſche Generale.
Haag 29. Juli. (Eig. Drahtber.) Aus London wird

gemeldet: Halbamtlich wird mitgeteilt, daß die Friedenskon-
ferenz von Bulgarien die Auslieferung von General Petow,
den ehemaligen Gouverneur von Mazedonien, weiter General
Trotogherow, Gouverneur von Serbien, und Profeſſor Ken
pehew verlangt. Es wird ihnen zur Laſt gelegt, Pläne für die
Ermordung der Komitatſchis gemacht zu haben. Weiter wird
die Auslieferung von General Chriſtow und Oberſt Narwen
kow gefordert.

Mannerheim dankt ab.
Amſterdam, 29. Juli. (Eig. Drahtber.) Dem „Tele-

graaf“ zufolge meldet die „Times“ aus Helſingfors, daß
General Mannerheim ſeine Stellung als Oberbefehlshaber der
finiſchen weißen Garde niedergelegt habe. Auch General Linder
hat ſeine Stellung als Jnfpekteur der Kavallerie niedergelegt.

Sine mißglückte Landesverräter-Verſammlung.
Landan, 28. Juli. (Eig. Drahtber.) Eine in Edenkoben

anberaumte Verſammlung der pfälzifchen Landesverräter, die
ſich nicht entblödeten ihre Tagung unter der Flagge des Pfäl-
zer Waldvereins einzuberufen, iſt in ſchmählicher Weiſe mißglückt.
Ein ſtarkes Aufgebot von Arbeitern und die drohende Anhäu-
fung von Pflaſterſteinen führten einen vollkommenen Rückzug
des Herrn Haaß und Genoſſen herbei.

Beendigung des Telegraphenarbeiterſtreifs.
(Eig. Drahtber.) Nachdem die am

nommen.
Schweres Flugnunglück in Swinemünde.

Swinemünde, 29. Juli. Am Strande ſtürzte geſtern nach-
mittag ein Waſſerflugzeug des Flugdienſtes Sablatnig aus geringer
Höhe ab. Das Flugzeng überſchlug ſich und wurde vollſtändig zer-
trümmert.f Der Pilot Liebig aus Berlin war ſofort tot. Ein Fahr
gaſt, der Zahntechniker Hafke aus BVerlin, der ſich mit ſeiner Gattin
auf der Hochzeits reiſe befand, erlitt einen Schädelbruch und
war nach wenigen Minuten tot. Seine junge Gattin hat einen
Sajenkelbruch davongetragen.

Auf der Strecke überfahren.
Berlin, 29. Juli. (Eig. Drahtber.) Am Potsdamer

Ringbahnhof wurden heute vormittag vier Streckenarbeiter
beim Ueberſchreiten der Geleiſe, wobei ſie die Stromſchienen
berührten, von einem Zuge überfahren. Drei erlitten ſchwere
ſei werletunſten. dem vierten wurde der linke Fuß abge
fahren.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seften.

Eig. Dr den ErklärunS alen nd des Abg Gochein u
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Die Verlobung ihrer Tochter
LIESEIL. mit Herrn CARL. WILKE
beehren sich anzuzeigen.

Fleischermeister Rudolf Wiemann
uné Frau Alwine, geb. Eroß. Merseburg

LIESEL WIEMANN

CARL WIIKE

im Juli 1919.

Ankuktion.
Donunerstag, den 31. Juli 1919

vormittags 9 Uhr
verſteigere ich auf dem Güter-
bahnhof zu Merſeburg für
Rechnung den es angeht
einen dort ſtehenden halben
Waggon

H e u ((a. 3280 kg)
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung.
Pietzner, Gerichtsvollzieher

lin Merſeburg, Gutenbergſtr. 4.

Verlobte.

Hamburg

Meiner werten Kundschaft zur gefälligen Mitteilung, daß mein bisheriger Kompagnon Herr
Weißmeier ausgeschieden ist und führe ich die

Wäscherei „Dammühle““
Indem ich höflichst um gütige Unterstützung meines Unternehmens bitte, versichereallein weiter.

ich prompte und pünktliche Bedienung.
AchtungsvollHeoh. 1 ohnm.

Gaftwirte von Stadt und Kreis Merſeburg.
Oeffentliche Verſammlung

am Dounnerstag, den 31. Juli 1919, nachmittags 4 Uhr, in
Werſeburg, Gaſthof „Zur „oldenen n

Herr Amtsſekretär a. D. e aus alle a. S.
ſpricht äber:

„Die kommende Vermögenszabgabe und die riech-
ge Autstellung der Vermögens Verzeichnisse.

Im Anſchluß an den Vortrag:Freie Frageſtellung über Gaſiwirtſchaſtsangeiegenheiten und

Stenerſachen.
Der Vortrag beginnt pünktlich.
Bexein der Gaſtwirte von Merſeburg und Umgegend.

g. Nach Eintreffen großer Trans-
porte ſteht ab Freitag, den 1. Aug.

lin meinen Stallungen eine Aus
wahl von ca. 40 Stück erſtklaſſiger
ſchwerſter

Belgiſcher

Arbeitspferde
darunter eine Anzahl

beſter Zuchtſtuten
Und 4jährig, ſowie primaSeeländer n. OPenhurger Wagenpferde

in auserleſener Qualität zur gefl. Muſterung bereit.
H. B. Kremmer Nachſl., Fa. Nürnberger
Merſeburg, Halleſche Straße 10/12. Fernſpr. 28

Reife Erbſen n
weiſe am Roddener Wege ausgegeben. 1 Mtr. 4,50 -4.

Rittergut Dölkanu bei Zöſchen.

werden am Freitag,
1. Auguſt, Sonnabend,
2 Auguſt und Sonntag,
3. Auguſt von früh bis

Fahrräder Keueſte Eiſenbahn
Fahrradſchläuche Fahrpläne
Fahrraddecken zum Aushängen
Waſchmaſchinen ſind zum Preiſe von 50 Pf.
Wringmaſchinen zu haben

GSchreibmaſchinen in der Exped. dieſes Blattes.

Nähmaſchinen
Motorräder Nähmaschinen
Erſatzteile bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19.

Hele, Fette 2en ſeni Nachtwächter

a ſofort geſuchtAuto Engel Th. Groke A. G.
Fernruf 203. Merſeburg.
GetragenerHerrenüberzieher, autiſchier ind Glaſer

werden eingeſtellt
aus gutem Stoff zu verkaufen.Näheres in der Expedition Baugeſchäft Friedrich,

dieſes Blattes. Radewell.Neubau Gartenſtadt Scopau.Ein guterhaltenes Goſa
zu kaufen geſucht. Offe 2 zuverläſſigemitren Mats Speicher Arbeiter

für dauernd geſucht.J el raues Veinkleid Landwirtſchaftl. Conſumverein

unter Feldgrau an die Exped. E. G. m. b. H.
dieſes Blattes. Merſeburg.

Lohnpflügen
mit Hanſa-Lloyd- Motor Pflug übernimmt

Rittergut Dölkanu bei Schkeuditz.Wie kann man Hrünkohl 32323—3333333-—3——333323233332——

der jetzt n Pflanzen Landwi ke Zohlrüben zen Wichtig für Landwirte und Fuhrwerksbeſigter!
einſetzenden erhöhten alar C HProduktion und der damjt empfiehlt er auf von S eeres i Lzeugen

le an Trebſt, Gärtnerei, (ſchwere und leichte Feldwagenſatzmöglichke Mordſtrafe, findet Freitag, den 1. Auguſt 1919 im
e a r Drbr Wohnungs Ginrichtun Traindepot in Merſeburg

ur eine Jnſertion 2 Fein r n Ketten el ch a Paetasn wer
h nht. Khel vie uhter Reichsverwertungsamt.WMerseburger Tageblatt r Z2 egte n Zweigſtelle Halle

(Kreisblatt.) dieſes Blattes

heh ſ e St. Hahn
Werkstättene HOGOelſaatenanbau

Große Steinstraso 79.80. Die Preiſe für die Ernte 1920 ſind erhöht für 100 kg auf:

Elegante 2 z. Mk. Zutſen 1160F Wohn 125, otter 90, 2Herrenzimmer. J Hanſoat 100, Seuf 90 n0 San 80, m der H dert 70offlieferung für den Herbſtanban. Für jeden haW Achtung! W möglichſt 80 kg ſoweit die Beſtände reichen gar
K t b k a Oelkuchenrücklieferung. 40 kg auf abgelieferte 100 kg Saat;

rhöhung auf 50 kg wird angeſtrebt.autabak S crrös f 50 kg wird angeſtrebt
gearbeitet airt lauſent ſebes S Reichsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Dele und Fette

Quantum ab Ernte-Abteilung: Berlin NV 7, Unter den Linden 68a.
Atto Zirkenbach, Weißenfels. S SGeorgenberg 3 und Eingang

Warmannsgäßchen.

CNOPHOM-THEATEſee
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 215

Ab Dienstag bis Donnerstag

Nachisehaften!
Ergreifendes Sittenbild in 4 Akten.

„Das es von 6“oss- Tornau
Drama in 4 Akten mit Lotte Neumann.

Die Lebesprobe
Lustspiel in 3 Akten.

G

Maurer und Arbeiter Stadttheater Halle
werden eiugeſtellt Mittwoch, 7 Uhr:Lohengrin.Baugeſchäft Friedrich, Donnerstag Uhr:

Radewell. Die Rose von Stambul.
Neubau Gartenſtadt Sceopau.

e S

(Kein Kartenverkauf.)
Abends 7 Uhr:

Stein unter Steinen,.
Zuverläſſigen Lager
arbeiter ſucht ſo an Prtemonngie

Ca. ark Jnha mfort Michel-Brikett- der i
„Fernbahn MerſeburgVerkaufsſtelle, Neu verloren. Der ehrliche Finder

markt 67. wird gebeten, ſelbiges gegeno Belohnung in der Exp.
Blattes abzugeben.

Für ſofort oder ſpäter zu-verläſſiges junges Wohnung
Mädchen 2—-3 Zimmer und Küche zum

zu einem kleinen Kiude geſ. 1. Oktober in gutem Hauſe
Kenntniſſe im Nähen erwünſcht geſucht. Zu erfragen in der
Schriftl. Angebote an Exped. dieſes Blattes.
Frau Landesrat Dr. Albrecht g

3 Zimmer WohnungVahnhofſtraße 3.

Suche zum 1. Okt. 1 oder 2 in Weißenfels gegen eine ſolche
gut möblierte Zimmer in Merſeburg zu vertauſchen.

Gefl. Off u. R. 290 a. d. Exp. d. Bl

evtl mit Penfion, bei freundl.gebild. Familie in Merſeburg Dienstmädchen erhält
d. Leuna. Angebote au DJng. Politer Dresden 27 wer die Unſtrut- Zeitung Laucha

zur Jnſertion benutzt.ienertſtraße 51.
Zuverläſſige, tüchtige

Einlegerin
ſofort geſucht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).
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Beilage zu Ar. 1660

Politiſche Rundſchau
Deutſchlands Kohlennot.

Ueber die Verteilung der verfügbaren Koh
lenmengen in Deutſchland erfährt eine Korrefpondenz von
maßgebender Stelle: Jn erſter Linie werden die Eiſenbahnen
berückſichtigt, dann folgen Lebensmittelſchiffe, Lebensmittel
fabriken und Hausbrand. Zuletzt kommt die Induſtrie daran.
Der Bedarf unſerer Jnduſtrie beträgt nach dem jetzigen Stande
der Arbeit 94 Millionen Tonnen Kohlen, während ihr nur
10 Millionen Tonnen Kohlen zugeteilt werden können. Wird
alſo die Kohlenförderung nicht gleich ganz bedeutend gehoben,
ſo daß die Induſtrie erheblich mehr Brennſtoff erhalten kann,
dann muß in Deutſchland für den Herbſt mit Millionen von
erwerbsloſen Arbeitern und Angeſtellten gerechnet werden. Um
eine Mehrſörderung von Kohle zu ermöglichen, wird geplant,
Zwangsſchiedsgerichte in den Bergwerksvevieren einzufetzen, die
alle Lohnforderungen zu regeln hätten bei ſtrengſter Un-
terſagung jedes Streiks in den Kohlengruben
Der Verbrauch der Hausbrandkohle wird jedenfalls gegen das
Vorjahr erheblich eingeſchränkt werden müſſen, falls die Kohlen
produhtion auf der geringen Stufe bleibt, wie es bisher der
Fall iſt.

150 000 Mann im beſetzten Rheingebiet.

Nach der Pariſer Ausgabe der „Chicago Tribune“ ſoll der
Oberſte Rat der Alliierten geſtern beſchloſſen haben, in den be
ſetzten Rheingebieten eine Armee von 150 000 Mann
z unterhalten. Hiervon entſallen auf die Ameribaner und Engländer je 30 000 Many, die Belgier 15 000 Mann und die

Frezzoſen 75 000 Mann. Dieſes Abkommen werde bis zum
Monat Oktober oder November Gültigkeit haben.

Die Zukunft der Kieler Reichswerft.
Entſprechend dem Beſchluß des Haushaltsausſchuſſes der

Nationalverſammlung vom 30. April d. J. gehen die Reichs
werſt Kiel und die Torpedowerft Wilhelmshaven an die Reichs
er r über. Ein Teil der Werfſt zu Kiel wird als
Arſenal unter Verwaltung der Marine eingerichtet. Die Haupt
werſt Wilhelmshaven bleibt unter Verwaltung
der Marine. Ob die der Reichsziviverwaltung zu über

obenden Teile als gewerbliche reichseigene Betriebe weitberge
hrt werden, wird künftiger Beratung noch vorbehalten bleiben

müſſen.
Ein Bekenntnis!

Der Vorſitzende der Anabhängigen Sozialiſten
in Lohr im Speſſart, namens Joſt, hatte ſich vor dem Shand
gericht in Aſchaffenburg wegen Ausrufung der Räterepublik zu
werantworten. Am Schluß ſeiner Verteidigungsrede ſagte er:
Meine Herren! Das beſte wäre es geweſen, die No

vemberrevolution wäre nicht gemacht worden.
Dann ſtänden wir jetzt beſſer da. Am beſten wäre es überhaupt
wir hätten unſere alte Regöerung noch

Die deutſchen Gefangenen aus RNordſchleswig.

S Die franzöſiſche Regierung hat auf die am 19. Jul ver
wſtentlichte deutſche Note betreffs baldigſter Rückführung der in
der Abſtimmung in Nordſchleswig beheimateten deutſchen Ge
Fögenen geantwortet, ſie werde die notwendigen Maßregeln er
gretfen, daß die erwähnten Gefangenen ſofort nach Jn-
krafttreten des Friedensvertrages jn die Heimat
Zzirüchgeſandt werden.

Neutraliſierung der Aalandsinſeln
Reuter meldet: Die Oſtſee kommiſſion bei der

Friedenskonferenz ſchlägt vor, daß die Aalands
ünmſeln unter Garantie des Völkerbundes neutraliſiert werden ſollen. Nach dem Gutachten der Kommiſe
c

mende Gebiet: Mieteinigungsamt, Gewerbe und Kaufmannsgericht,

RKreisblatt.
Mittwoch, den 30. Juli 1919.

ſion muß auch auf Intereſſen Rückſicht genommenwerde er des Umſtandes, daß re Macht
Wage dieſe Jnſeln beherrſcht, den bottniſchen und ſiniſchen Meer

buſen eſfeltiv blockieren und ſo den ganzen Oſtſeehandel Ruß
bands und Finlands lahmlegen kann. Die Kommiſſion
deshalb vor, daß keine Macht die Oberhoheit über die n
hat und ſie befeſtigen darf.

Dreadnoughts im Panamakanal.
Vier Dreadnoughts der Pazifiſchen Flotte haben am

er die Schleuſen von Gatun am Panamakanal paſſiert.
ies der erſte Verſuch, mit einer Flotte von Dreadnoughts

durch den Kanal zu fahren. ch ſind dieſe Schiffe auf
dem Wege vom Aklantiſchen nach dem Stillen Ozean, um die
de n zu verſtärken. Man wird auf Grund der neueren

dungen nicht fehl gehen, in dieſer Verſtärkung des paziſi
apan zu ſehen,

merika große Er
ſchen Geſchwaders eine Drohung gegen
deſſen Haltung in der Schantungſrage in
bitterung hervorgerufen hat.

Sitzung der Stadtverordneten
Eine Sitzung der Stadtverordneten fand am Montag im alten

Rathauſe ſtatt. Stadtverordnetenvorſteher Junker eröffnete die
Sitzung und trat ſofort in die Tagesordnung ein.

1. Erſter Bürgermeiſter Hertzog führte die neuen Stadtverord
neten Richter und Kath in ihr Amt ein und legte auch ihnen
ans Herz, lediglich im Jntreeſſe der Stadt ihr Amt zu verſehen.

2. Vorſtellung von Bewerbern für die Stadtratſtelle. Zur engeren
Wahl ſind die Herren Stadtrat Dr. Haupt aus Schneidemühl, Ma-
giſtratsaſſeſſor Henſel aus Neuſtadt in Weſtpr., Magiſtratsaſſeſſor
Schwanbeck aus Kottbus und Aſſeſſor Wöl l. Jeder der Herren gibt
in einem kurzen Vortrage ſeine Anſicht über das in Betracht kom

Fürſorge und Armenpfhege.
Da Stadtv. Rupprecht der Sitzung nicht bis zum Schluß bei

wohnen kann, gelangt nunmehr erſt Punkt 14, den derſelbe vorträgt,
zur Verhandlung. Es handelt ſich um Bewilligung von Ueberteue
rungszuſchüſſen, worüber wir bereits berichteten. Referent erklärt an
dem Beiſpiel Lindberg, wie die Ueberteuerungszuſchüſſe verrechnet
werden und wie ſie ſich auf Reich, Staat und Gemeinde verteilen.
Erſter Bürgermeiſter Hertzog weiſt noch darauf hin, daß ſich die
Stadt noch beſonders gegen die Möglichkeit einer ſpäteren Spekulationſichere, weil das Reiß nur eine Sicherung auf 10 Jahre verlange.

Stadtv. Dr. Rademacher hat Bedenken. Er hält die praktiſche
Durchführung der Sicherungen für ſchwierig und bittet, die Einzel-
heiten der Bedingungen mitzuteilen. Wenn nicht aus dem Verkauf,
ſo könne doch aus der Miete ein übermäßiger Gewinn gezogen werden.

Das Vorkaufsrecht der Stadt zu äußert mäßigem Preiſe könne
zur Folge haben, daß die Beſitzer ſich ſcheuten, bauliche Arbeiten zur
Erhaltung und Verbeſſerung vorzunehmen.

Erſter Bürgermeiſter Hertzog erklärt, daß ein übermäßiger
Gewinn aus Mieten ſchon durch die Bedingungen, die Staat und
Reich ſtellen, unterbunden werde. Eine Werterhöhung durch bau
liche Veränderungen müſſe angerechnet werden. Auch Stadtv. Rup
recht betont, daß die Gemeinde Einfluß auf die Beſtimmungen der
Mieten hat. Eine lange lebhafte Debatte ſchließt ſich an eine An
frage des Stadtv. Frauenheim, der daran anknüpft, daß einige
Entwürfe wegen künſtleriſcher Bedenken zurückgewieſen ſein ſollen.
Man müſſe ſchlicht und ſolide bauen und dürfe die Anforderungen
nicht ſo hoch ſtellen. Demgegenüber betont Stadtbaurat Zollinger,
za eine künſtleriſche geſchmackvolle Bauweiſe zugleich auch die
billigſte ſei. Jm Laufe der Debatte an der ſich noch die Sadtv. Rup
recht, Frauenheim, Krüger, Teller, ſowie Erſter Bürgermeiſter Hertzog
nud Stadtbaurat Zollinger beteiligen, ſtellt ſich heraus, daß die Ent
würfe hauptſächlich deshalb zurückgewieſen worden, weil die Abſicht
erkennbar war, einen ſpäteren Ausbau von Dach und Kellergeſchoß
zu Wohnungen vorzunehmen, während die Entwürfe im übrigen den
Beſtimmungen für Mehrfamilienhäuſer nicht genügten.
de 3 bis 8 der Tagesordnung werden ohne Debatte ſchnell
erledigt.

9. Umbaukoſten für die Wohnung im Dachgeſchoß des Grund
ſtücks Poſtſtraße 6. Referent Stadtv. Graul. Stadtv. Krüger
bemängelt die Wohnungen im Gaudigſchen Grundſtück, fragt, ob dieſe
Wohnung beſſer ſei und bittet um Mitteilung der Ausmeſſungen.
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„Stadtv. Frauenheim hält es für unrichtig, die Mittel der
Stiftung z entnehmen. Erſter Bürgermeiſter Hertzog gibt das
grundſätzlich zu. Es handle ſich jedoch um Mittel, die noch aus dem
vorjährigen Etat zur Verfügung ſtänden. Stadtbaurat Zollinger
teilt mit, daß die Wohnung aus einer Wohnküche und drei Stuben

in e r e.Von dem Erla nung für den Angeſtelltenausſchuund der r für die Arbeiterausſchüſſe wird gen e m
Es handelt ſich lediglich um eine überſichtliche Zuſammenſtellung der
diesbezüglichen Beſtimmungen.

11. Vereinbarung über Lohn und Urlaub mit den ſtädtiſchen Ar
beitern. Stadtv. Daniel erkennt die Vorlage im allgemeinen
lobend an, hat jedoch verſchiedene Einwendungen. Er bedauert, daß
die Gewerkſchaftsvertreter bei den Verhandlungen nicht zugezogen
worden ſeien. Die Lohnſätze für Maurer ſcheinen ihm zu niedrig.

Erſter Bürgermeiſter Hertzog weiſt darauf hin, daß man bei
Bemeſſung der Bauarbeiterlöhne in Betracht gezogen habe, daß die
ſelben Sommer und Winter beſchäftigt würden. Er gibt eine Ueber
ſicht der entſtehenden Mehrausgaben. Bisher ſind gezahlt worden
206 890 Mk., in Zukunft werden gezahlt 324 388 Mk. Es tritt alſo
eine Erhöhung von 117 498 Mk. ein.

12. Grundſätze für die Beſchäftigung und Beſoldung der ſtädti
ſchen Angeſtellten. Referent Stadtv. Eichardt. Auch hier gibt
Erſter Bürgermeiſter Hertzog die Summe der entſtehenden Mehr
ausgaben bekannt, es ſind 6777 Mk. Stadtv. Koenen tritt für
Abſchaffung der Teuerungszulagen zugunſten einheitlicher Gehalts-
ſätze ein. Erſter Bürgermeiſter Hertzog erklärt, daß man dem Bei-
ſpiel des Kreiſes habe folgen müſſen. Die Punkte 13 und 15, Geneh-
migungen einer Aſchengrube am Grünen Markt und einer Gleiskreu
zung der Friedrichſtraße werden ſchnell erledigt.

Ein Antrag Daniel uſw. weiſt den Magiſtrat darauf hin, von der
neuerdings geſetzlich gegebenen Möglichkeit, die höheren Einkommen
zugunſten der niedrigen in erhöhtem Maße zur Gemeindeſteuer heran

Gebrauch zu machen. Erſter Bürgermeiſter Hertzog weiſt
arauf hin, daß die Vorarbeiten dazu bereits im Gange ſeien.

u Schluß bringt Stadtv.-Vorſteher Junker noch einige
Eingänge zur Verleſung. Eine Verfügung des Miniſters des Jnnern
hat der Zentralarbeiterrat an die einzelnen Gemeinden weitergegeben.
Dießelbe entſcheidet prinzipiell, daß eine Kontrolle der Gemeindever
tretung durch Arbeiterräte unnötig ſei. Jn den einzelnen Fällen liegt
die Entſcheidung bei den Gemeinden.

Der Bezirksausſchuß hat die Schaffung der neuen Stadtratsſtelle
und die Höhe der Gehaltsbezüge genehmigt.

Eine Dentkſchrift des Lehrervereins behandelt die Schulverhält-
niſſe der Stadt Merſeburg. weiſt auf beſtehende Mißſtände hin und
macht Verbeſſerungsvorſchläge Sie beſpricht die Einheitsſchule
(beſſer Schuleinheit), beantragt Vermehrung der Klaſſen und Lehr
kräfte wegen des zu ſtarken Beſuches einzelner Klaſſen, Verwandlung
des 7ſtufigen in ein 8ſtufiges Syſtem. Ferner wird eine gemeinſame
Abſchlußklaſſe gefordert für die Kinder, die vorzeitig die Schule ver
laſſen. Die Hilfsſchule für ſchwache Kinder müßte um zwei Klaſſen
verſtärkt werden. Zuletzt wird die Schulraumfrage behandelt. Es
wurde beantragt, die Denkſchrift in der Schuldeputation durchzuſprechen
und die ergangenen Anregungen nach Möglichkeit zu berückſichtigen.
Hiermit wird die öffentliche Sitzung geſchloſſen, anſchließend findet
noch eine geheime Sitzung ſtatt.

Die Wahl des beſoldeten Stadtrates wird in einer am Mitt-
woch, den 30. Juli 1919 nachmittags 52 Uhr abzuhaltenden außer
ordentlichen Sitzung erfolgen

Aus Stadt und Amgebung
Bevorſtehende Aufhebung der Kleider-Bezugsſcheinpflicht

Wie die „Leipz. N. N.“ erfahren, ſteht die Aufhebung der Be
zugsſcheinpflicht für Web, Wirk- und Strickwaren unmittelbar bevor.
Eine entſprechende Verordnung des Reichswirtſchaftsminiſters wird in
den allernächſten Tagen veröffentlicht werden. Die Tätigkeit der
Reichsbekleidungsſtelle wird mit den bevorſtehenden Maßnahmen
im weſentlichen zum Abſchluß gelangen.

J Pakete nach dem beſetzten Gebiet.
Fortan können nach dem von franzöſiſchen Truppen beſetzten

Teil Deutſchlands Pakete im Gewicht bis 25 Kilogramm ange-
nommen werden und zwar gewöhnliche, eingeſchriebene und Wert
pakete, ſowie dringende und durch Eilkboten zu beſtellende Stücke,

Der elgaäDoppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

43] (Nacheruck verboten.)
„Ja das werde ich,“ antwortete Schnepfe und barg die

Banknoten in der inneren Taſche ſeines Rockes. „Jch werde
Zunächſt dafür ſorgen, daß das arme Mädchen zu ſeiner Erholung
ein Penſionat aufſucht. Das Martyrium, zwei Jahre Geſell
ſhafterin bei Frau von Maarkatz zu ſein, hat ihre Nerven ſtark
zzngegriffen. Sie wird wieder friſch, geſund und blühend wer
den. Jch werde mir irgendwo eine Exiſtenz gründen. Ueber
meine alten Geſchichten wird Gras wachſen. Sie werden durch
Voerwechſelungen mit mir nicht weiter beläſtigt werden.

Dorival reichte ihm die Hand.
„Jch wünſche Jhnen und Fräulein Lotz von ganzem Her

zen Glück. Jch habe Sie früher natürlich ganz anders beurteilt.
Jch bin jetzt froh, daß ich Sie näher kennen gelernt habe. Und
t eins, wenn ich Jhnen helfen kann, ſo verſfügen Sie über

Ja, ſo eine Ausſprache iſt immer von Wert.“ Herr
Schnepfe ſchlug vergnügt an die Bruſttaſche, die das Labweinſche
Geld r „Außerdem iſt es mir mit Jhnen ganz ebenſo er
gangen. Si waren mir früher ar* ſehr umſympathiſ errvon Armbrüſſter.“ fege vuhenpathikh, Hor

Dorival lachte.

„Ja, ſeit wann kennen Sie mich denn fragte er.
„Von Jhrer Exiſtenz wußte ich ſchon, als ich noch ein

ganz kleines Bürſchchen war, perſönlich kennen lernte ich Sie
aber erſt während meiner Dienſtzeit als Kavalleriſt hier in
Berlin.“

„Dienten Sie denn in meinem Regiment
„Nein, Herr von Armbrüſter, im Schweſterregiment. Jch

ſpielte mal an Kaiſers Geburtstag einen Leutnant da fiel meinen
Kameraden und auch meinem Rittmeiſter die Aehnlichkeit auf,
die ich mit dem Lutnant von Armbrüſter, der bei dem anderen
Regiment ſtand, hätte. Jch habe es dann ſo eingerichtet, daß

Jhnen ähnlich war. Sie gingen ſchon damals immer glatt
raſiert. Jch habe mir dann manchmal den Jux gemacht, abends
in der Uniform eines Leutnants auf den Straßen herumzu
laufen. Es war mein erſtes Gaſtſpiel als Bavon. Jch
mich kindiſch, wenn die Soldaten mich grüßten. Aber einmal
wäre ich beinahe in eine böſe Patſche geraten. Jch traf Offi
ziere von Jhrem Regiment. Die verwechſelten mich mit Jhnen.
Jch mußte ſehr vorſichtig ſein, um mich während der Unterhal
tung nicht zu verraten. Da hörte ich, daß Sie Jhren Abſchied
eingereicht hätten, weil Sie eine engliſche Erbſchaft antreten
wollten. Jch habe eigentlich bei dieſer Gelegenheit zuerſt be
merkt, daß ich in kritiſchen Situationen über eine mich ſelbſt in
Grſtaunen ſetzende Ruhe verfügte. Jch log mich prachtvoll durch.
Erzählte, daß mein engliſcher Onkel die Bedingung geſtellt habe,
daß ich aus dr deutſchen Armee austreten müſſe, wenn ich der
Erbſchaft nicht verluſtig gehen wollte. Das wird ja wohl auch
ſo ungefähr geſtimmt haben

Dorival ſchlug halb ärgerlich, halb beluſtigt, mit der Fauſt
auf den Tiſch. Jetzt wurde ihm die Aufklärung über jenes Ge
rücht, das ſich ſeinerzeit ſo hartnäckig im Regiment behauptete,
er hätkewegen der Erbſchaft ſeinen Abſchied nehmen müſſen.

„Donnerwetter!“ rief er. „Jetzt weiß ich endlich, wieſo ein
Kamerad damals im Kaſino dazu kam, mir den Gedanken unter
zuſchieben, ich hätte wegen des engliſchen Geldes meinen Leut
nantsrock an den Nagel gehängt. Jch habe damals einen ſchar
fen Auftritt mit dem Jchtritz gehabt. Dieſe Geſchichte verdanke
ich auch Jhnen

“Jch bedaure lebhaft, Herr von Armbrüſter, daß ich Jhnen
Unannehmlichkeiten verurſacht habe. Es iſt nicht ganz leicht,
immer das Richtige zu treffen, wenn man die Rolle eines ande
ren ſpielt.“

„Jch habe damals dem Kameraden eine energiſche Abfuhr
zudeil werden laſſen und ihm geſagt, daß ich die Erbſchaft ausge
ſchlagen haben würde, wenn an ihre Annahme mein Onkel eine
Bedingung geknüpft hätte, die ſich auf meine Stellung als deut
ſcher Offizier bezogen hätte. Und dann habe ich den Leuten ge

ich Sie öfter zu ſehen bekam Da bemerkte ich auch, wee ſehr ich
ſagt, daß ich beim Regiment ſein werde, wenn ein Krieg aus
brechen ſollte einerdei, gegen wen.“

Eine kleine Pauſe trat ein. Emil Schnepfe zündete ſich
etwas umſtändlich eine neue Zigarre an. Dann ſagte er, ernſter
als bisher

Geſchäftlich wären wir im Reinen, Herr von Armbrüfter.
Nun hatte ich Jhnen aber vorhin geſagt, daß ich aus einem
ganz beſonderen Grund ein Intereſſe daran hätte, Jhren Namen
zu ſchonen. Sind Sie nicht neugierig, diefen Grund kennen zu
lernen

Dorival blickte betroffen auf.

„Jch wollte Sie ſchon fragen
„Zunächſt noch eine andere Frage: Iſt Jhnen nie der Ge

danke gekommen, daß die Aehnlichkeit zwiſchen uns einen rocht
naheliegenden Grund haben könnte Daß ſie nicht ein kleiner
Scherz der Natur, ſondern die Folge des Geſetzes von der Ver
erbarng iſt

Dorival ſprang autf.
„Was wollen Sie damit ſagen
„Jhr Vater, der Freiherr Elgar Friedrich Karl von Arm

brüſter iſt auch mein Vater!“ ſagte Emil Schnepfe. „Setzt Sie
das ſo ſehr in Erſtaunen

„Allerdings!“ ſtotterte Dorival. „Jch habe bisher an dieſe
Löſung des Rätſels nicht gedacht. Aber Sie werden eine Frage
begreiflich finden, Herr Schnepfe. Haben Sie für Jhre Be-
hauptungen Beweiſe

„Die habe ich. Aber ehe ich Jhnen dieſe zeige, geſtatten Sie
mir, Jhnen eine kleine Erklärung abzugeben. Weder meine
verſtorbene Mutter noch ich haben jemals verſucht, einen Vorteit
für uns aus dem Umſtand zu ziehen, daß die Verwandten meines
Vaters vermögende Leute ſind. Meine Mutter hat mich erzogen,
ſo gut ſie konnte, wenn ſich auch über die Methode ihrer Er
ziehung ſtreiten läßt, ſo hat ſie doch an einem feſtgehalten Sie
hat mich, der ich ſonſt nur wenig auf dieſer Welt achte, die Ach
tung vor dem Namen meines Vaters gelehrt. Jch habe von
meinem Vater nicht nur einige Aeußerlichkeiten, ſondern beider
auch gewiſſe Neigungen geerbt, und ſo iſt aus mir, da ich kein
echter Ariſtokrat ſein konnte, jener PſeudoAriſtokrat geworden,
der ſich die Mittel zu ſeiner Scheinexiſtenz ohne Bedenken da
nahmn, wo ſie ſich ihm boten. Aber das ſoll nun anders werden.

(Fortſetzung folgt.)
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Wertangabe iſt nur bei Paketen mit barem Geld und Wertpapieren
geſtattet Nachnahme iſt dis 100 Mk ugelaſſen. Zur Einfuhr frei
gegeben ſind folgende Gegenſtände: bensmittel einſchl. Getränke,
Jebende Tiere, Futtermittel für Tiere, Produkte und Häute von
Tieren, Sämereien, Maſchinenteile zur Inſtandſetzung von Maſchinen,
für Jnduſtrie notwendige Rohſtoffe, Akten, ferner Pakete an Buch
handkungen nur durch Vermittelung von Bürgermeiſtereien der Be
ſtimmungsorte, mit SchulWörterbüchern, wiſſenſchaftlichen Werken
und Büchern, d vor dem 1. Auguſt 1914 gedruckt ſind, ſchließlich leere
VPerpackungsſtoffe.r ere Bedingungen für die Zulaſſung der Pakete:
a) Schriftliche Mitteilungen irgendwelcher Art ſind weder
innerhalb der Pakete noch auf den Paketkartenabſchnitten zugelaſſen
b) Zeitungen ſind weder als Paketinhalt noch zur Verpackung
Inhalts zuläſſig; c) die Verpackung muß gehörig geſichert und
ordnungsmäßig, doch derart ſein, von der franzöſiſchen Poſt
kontrollkommiſſion im beſetzten Gebiet leicht geöffnet und noch der
Kontrolle ohne weiteres wieder benutzt werden kann; d) Pakete, die
irgendwie gegen die Zulaſſungsbeſtimmungen verſtoßen, werden von
der franzöſiſchen Behörde beſchlagnahmt, ohne daß Abſender oder
Enmpfänger Anſpruch auf Erſatzleiſtung hat. e) Zur Kennzeichnung
der Schuld des Abſenders im Falle des Verſtoßes gegen die Vorſchrif
ten muß jedes einzelne Paket eine vom Abſender zu vollziehende Be
ſcheinigung anfgeklebt erhalten, worin er unler eigener Verantwort
lichkeit beſcheinigt, daß das betr. Paket keinerlei gegen die franzöſiſchen
Genehmigungsvorſchriften verſtoßenden Jnhalt hat.

Da die franzöſiſchen Behörden bei Wiederholung von Verſtößen
gegen ihre Vorſchriften mit der Wiedereinſtellung des ge
ſfamten Paketverkehrs drohen, wird das Publikum im eige
nen wie im Verkehrs-Jntereſſe dringend aufgefordert, ſich
ſtreng an die erlaſſenen Vorſchriften zu halten und vor allen Dingen
weder Zeitungen oder Zeitungs ausſchnitte noch ſchriftliche Mitteilun-
gen den Paketen beizufügen und auch nicht zur Verpackung zu ver
wenden.

Jm Poſtverkehr mit der tſchechoſlowafiſchen Repubſtk.

re fortan gewöhnliche und eingeſchriebene offene Briefſendungen
eder Art zugelaſſen

Lehrgang zur Ausbildung von Jugendpflegern und Jugend
pflegerinnen,

2. Woche, 22. bis 25. Juli. Ueber „Volkswirtſchaftslehre und
Staatsbürgerkunde ſprach Geheimer Regierungsrat Schwanert, Mer
ſeburg, Er ſprach über die Verfaſſungsurkunde, die zur Zeit in Weimar
beraten wird und die auch Staatsbürgerkunde und Arbeitsunterricht

Er ging dann ein auf die erforderlichen
Notwendigkeiten zur Wiederherſtellung unſerer wirtſchaftlichen Zu
ſtände, beſonders auf das Reichsſiedlungsgeſetz und Ausbau der
inneren Koloniſation. Zuletzt ſprach er über die bevorſtehende Steuer
laſt und die daraus erwachſenden Pflichten der Bürger. Bemerkens-
wert war die Anregung des Vortragenden, Volkserzieher und Jugend-
pfleger möchten ein Tagebuch führen, in welches das, was die Gegen

in den Schulen verlangt.

wart an volkswirtſchaftlichen Fragen hervorbringt und was die
Volksvertretungen an wichtigen Dingen beſchließen, eingetragen wird.
Ein ſolches Buch wird dem Jugendpfleger ein weſentlicher Führer

Fortbildungsſchuldirektor Ofenburg,ſein. Das Thema, dasZeitz, behandelte, lautete „Jugendpflege und Fortbildungsſchulen“.
Er ſprach über die verſchiedenen Arten der Fortbildungsſchulen und

Jn dieſemzeigte, daß ſie immer Erziehungsſchulen ſein müßten.

Sinne a n Hand in Hand.Auch a die Mädchen i Beziehung zur
re ege kam der Vortragende ſprechen. Jn der Mädchen
ortbildungsſchule ſoll neben der Berufsbildung der Gedanke im Auge
behalten werden, daß die Schülerinnen einſt Hausfrauen, Mütter und
Staatsbürgerinnen werden ſollen. Nicht leicht iſt die Einrichtung
der ländlichen Fortbildungsſchule. Soll ſie gedeihen, ſo iſt der Zu
ſammenſchluß me Dörfer nötig.

Herr Oberlehrer Hemprich behandelte die Frage: Berufsbe
ratung und Berufsfürſorge. Berufsberatung iſt äußerſt nötig.
erheben ſich die Fragen: Wer ſoll Berufsberater ſein? In welcher
Weiſe iſt dieſe Stelle einzurichten? Und wie wird die Berufsberatung
in Weiſe betrieben Jn Merſeburg hat der Verein zur

des S exung der Jugendpflege einen Beirat geſchaffen für Berufs
atung und Berufsfürſorge. Außerdem gab der Vortragende in

der abgelaufenen Woche noch praktiſche Hinweiſe für Zimmer und
Geſellſchaftsſpiele, während Turnlehrer Frohne die Kurfusteilnehmer
mit Jugendſpielen im Freien bekanntmachte.

An alle dieſe Vorträge ſchloſſen ſich lebhafte Ausſprachen an, in
denen wichtige Fragen wie Schulſparkaſſen, Wanderhaushaltungsſchulen, die NSſlegeſhweſter auf dem Lande und anderes beſprochen

wurde. Auch in dieſer Woche lernten die Kurſiſten kennen, was Mer
ſeburg auf dem Gebiet der Jugendpflege leiſtet. Es wurden beſucht
Der am Montag veranſtalteie Bildungsabend: „Gutes nud ſchlechtes
Spielzeug (Ho Hildebrand, Merxſeburger Rudergefell-
ſchaft. Verein junger Mädchen und Mädchenbund der Stadtgemeinde.

Trichinen im amerikaniſchen Speck.

Amerikaniſche Fleiſchwaren dürfen nur in gekochtem Jnuſtande
gegeſſen werden. Jm amerikaniſchen Speck ſind wiederholt Trichinen
gefunden worden, und jetzt erſt wieder iſt ein Einwohner in Mel
ſungen bei Kaſſel durch Genuß des ſogenannten amerikaniſchen magern
Speckes an einer ſchweren Trichinenvergiftung erkrankt. Ein dortiger
Arzt bittet die Preſſe nochmals, auf die ſchweren Folgen hinzuweiſen,
die der Genuß ungekochten Speckes haben kann. Jn vielen Fällen
iſt die Wiederherſtellung ſehr langſam.

Drahtloſes Fernfprechen.

Zu den Fortſchritten, die in den letzten Jahren auf dem Gebiete
der drahtloſen Telegraphie, namentlich auch der drahtlkoſen Schnell
telegraphie, erzielt worden ſind, hat ſich vor kurzem inſofern ein
weiterer erfreulicher Erfolg gefellt, als es gelungen iſt, das drahtloſe
Fernſprechen zu einem praktiſch verwendbaren Verkehrsmittel auszu
geſtalten. Die Erreichung dieſes Zieles hat ſich das Reichspoſtmini
ſterium deswegen beſonders angelegen ſein laſſen, weil der drahtlofe
Fernſprechverkehr im Gegenſatz zur drahtloſen Telegraphie kein aus
gebildetes Perſonal für die Bedienung der Apparate erfordert und
infolgedeſſen ſich zur Nachrichtenübermittelung für weitere Kreiſe
mehr eignet.

Nach dem neueſten Stande der Technik iſt ein drahtloſer Fern
ſprechverkehr fetzt tatfächlich möglich. Die auf dieſem Gebiete ge
machten Vorverſuche haben zu einem günſtigen Ergebnis geführt.
W. a. iſt vor kurzem verfuchsweiſe mit Hilfe der Geſellſchaft für
drahtloſe Telegraphie m. b. H. (Telefunken) zwiſchen den großen
Elektrizitätswerken in Rummelsburg und in Oberſchöneweide eine
drahtloſe Fernſprechverbindung eingerichtet worden. Die Anlage
ermöglicht ohne jede Drahwerbindung eine gute Sprechverſtändigung
in beiden Richtungen.

Tagesordnung
zur außerordentlichen Sitzung der

StadtverordnetenVerſammlung
am Mittwoch, den 30. Juli 1919 nachmittags 5 Uhr,

im alten Rathauſe, Burgſtraße Nr. 1.
Wahl des beſoldeten Stadtrates.
Merſeburg, den 29. Juli 1919.

Der Stadtverordueten-Vorſleher: Junker.

Oelſagaten.
Die Firma Friedrich Lehmann, Getreide und Futter-

mittelhandlung hier, Friedrichſtraße 1 iſt von der Reichs-
zlfruchtſtelle, für den Bezirk der Stadt Merfeburg, als
Kommiſſionär für Oelſaaten (Raps, Senf, Mohn uſw.) er-
nannt worden.

Alle Oelfaatenbaner werden erfucht, die geernteten Mengen
an die Firma Friedrich Lehmann hier, Friedrichſtraße 1,
abzuliefern.

Merſeburg, den 28. Juli 19109.
L.-A. II. 2148/19. Der Magiſtrat.
Marmelade und Zucker ſtatt Kunſthonig.

Jn der laufenden Woche kommt ſtatt Pf. Kunſthonig
auf Bezugſchein Nr. 23 1 Pfd. Marmelade zu 1,30 .4 und
daneben 1 Pfd. Zucker aus Erſparniſſen zu 55 Pfg. zur Ausgabe.

Unſere Bekanntmachung vom 22. Juli 1919 L.-A. II. 2113/19.
wird hierdurch abgeändert.

Merſeburg, den 29. Juli 1919.
O -91. II. 2183/ Das ſtädtiſche Lebensmittelkamt.

Da Speiſeſtrom zum Leuchten gebracht werden.

Auguſt bei Hauptma

Der Anruf erßelgt durch einhaches Drüchen auf einen Knopf.
Bei der Gegenſtation wird dadurch ein gut hörbarer, heller, ſummen
der Ton erzeugt. Jm übrigen beſteht in der Abwickelung des Ge
ſprächs gegenüber dem Fernſprechen mit Drahtleitung kein Unter
ſchied. Die Mittel, mit denen die Uebertragung der Sprache erreicht
wird, ſind verhälinismäßig einfach. Sie beſtehen in der Hauptſache
aus einem ſogenannten Röhrenſender und einem Audionempfänger,
beide äußerlich an Glühlampen erkennbar, die in beſonderen Käſten
untergebracht ſind und während des Betriebes durch den elektriſchen

Durch Röhrenſender
werden ungedämpfte elektriſche Wellen von ſehr hoher Schwingungs
zahl erzeugt, die beim Sprechen in das Mikrophon Verzerrungen
erzeugen. Dieſe werden im Empfänger aufgefangen und im Fern-
hörer als gefprochenes Wort zu Gehör gebracht. Bei jeder Station
befinden ſich zwei Luftdrähte (Antennen). Hierdurch wird es ermög
licht, daß bei beiden Sprechſtellen gleichzeitig gehört und geſprochen
werden kann. Nach den bei den Verſuchen gewonnenen Erfahrungen
iſt zu hoffen, daß der Fernſprecher ohne Draht neben dem Draht
fernſprecher bald eine wichtige Rolle unter den RNachrichtenverkehrs-
mitteln ſpielen wird.

Turnen, Spiel und Sport
Die Armee- Wettkämpfe am 14., 15. und 16. Auguſt im Deutſchen

Stadion zu Berlin werden ſich zu der größten derartigen Veranſtaltung
ſtalten. Während vor dem Kriege lediglich Offiziere und nach dem
riege einzelne Armee- Gruppen dieſe Weitbewerbe austrugen, ſind

diesmal nach den bisher ſchon eingegangenen zahlreichen Meldungen
die beſten aller Chargen aus der ganzen Reichswehr und deren
Rumpfformationen (Zeitfreiwillige ausgeſchloſſen) am Skart zu er
warten. Das Beſtreben, auch auf dieſem Gebiete ſozial ausgleichenrd
zu wirken, geht aus den Ausſchreibungen hervor, die u. a. beiſpiels
weiſe auf einen 5mal 100 Meter Chargenſtaffellauf (Hauptmann,
Leutnant, Feldwebel, Unteroffizier und Mann) vorſieht. Andere
intereſſante Prüfungen ſind das 800-Meter-Gruppen-Hindernislaufen
(6 Mann und ein Führer) mit Durchqueren der Schwimmbahn und
der 20-KilometerHeeresgepäckmarſch um die Meiſterſchaft des deutſchen
Heeres. Die Wettbewerbe erſtrecken ſich im übrigen nicht nur auf die
Leichtathletit, ſondern auch auf den Schwimmſport, Riegen und Preis
Turnen, Radfahren, das eine Patrouillenfahrt auf Dienſträdern mik
Gummibereifung über ca. 45 Kilometer für drei Mann und einen
Führer bringt, ſowie auf Reiten (Findigkeitsgeländeritt auf Dienſi
pferden über 10 Kilometer für drei Mann und einen Führer).
ſondere Wettbewerbe ſind der Fünfkampf, beſtehend aus 4000-Meter-
Geländelauf, Weitſprung, Handgrangatenweitwerfen, 800-Meter-
Schwimmen, Schießen 200 Meter 2 Schuß liegend freihändig, 3 Schuß
ſtehend freihändig auf Ringſcheibe und vor allem die Nachrichtenftaffel.
Zunächſt werden im Stadion Brieftauben zugelafſen, die die Meldung
nach dem Fliegerſtartplatz bringen. Der zur Staffel gehörige Flieger
übernimmt die Meldung, fliegt zum Stadion zurück, wo er ſie im
Jnnenraum abwirft. Die Meldung wird dann durch den entſpre
chenden Reiter aufgenommen, der auf abgeſteckter Bahn 1000 Weler
im Stadion zurückzulegen hat und die Meldung dann feinem Rad
fahrer übergibt. Nach Zurücklegung von zwei Runden (je 66625
Meter auf der Stadionbahn) übergibt der Radfahrer endlich die Mel
dung dem Läufer, der noch 600 Meter auf der Aſchenbahn bis zum Ziel
zu durchlaufen hat. Meldeſchluß für alle Wettbewerbe iſt am t.

nun Fitting, Verſuchs-Offizierſchule Potsdam.
r r S

Wollen Sie
etwas verkaufen, kaufen oder tauschen, suchen Sie

preisen oder bekannt zu machen, suchen Sie eine
Wohnung oder haben Sie eine zu vermieten, so zeigen
Sie es im Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) an und

Sie werden

Erfolg haben.
C

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mit

Rat und Tat in allen Lebenslagen betzuſtehen, ihnen das Durch
halten zu ermöglichen, mitzuhelſen, daß der Betrieb oder das Ge
ſchäft. oder die Werkftäkte des abweſenden Gatten, Valers oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftli und beruflichen An
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er
langing eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf
tigung der Geſundheit.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 4. bis 10. Auguſt 1919 werden auf den

Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
i Pfd. amerikaniſches Weizenmehl zum Preiſe von 0,43 .4

auf Bezugſchein Nr. 24,
Pfd. Teigwaren zum Preiſe von 36 Pfg. arf Bezugſchein

WNr. „5.
Pfd. Kartoffelmehl zum Preiſe von 20 Pfg. auf Bezug-

ſchein Nr. 286.
Pf. Kunſthonig zu 40 Pfg. auf Bezugſchein Nr.
Abgabe der Bezugſcheine am Mittwoch, den 30. Jnli und

dDonnerstag, den 31. Juli d. Js.
Jn den Gaſt- und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen

abzugeben: Bezugſchein Nr. 25.
Forderungsnachweiſe wie üblich.

vorher verboten.
Merfeburg, den 29. Juli 1919

2184719. Das ſtädtiſche Lebensmittelantt.
Amtliche Annahme und Gute derbe
O 11

J e k Verkanſsſtelle
für Altleder und getragene

Schuhwaren
Merſeburg, Karlſtraße 4.

Fernſprecher Nr. 531.
Mittwoch den 309. Juli 1919,
vormittags von 912 Ahr:
Annahmeta g.

Dort werden autch getragene
Kleidung u. Wäßteſtücke gegen
angemeſſene Bezahlung ange-
nommen.
W. 52219.

etJetinässen
Betreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht angeben. Ausk. umsonst.

vorzüglich
im Tragen,

haften Preiſen.
Erſatzteile:

Der Magiferat. aStück 49, 50 und 60 Pfg.

D.

Halle a. S.

Hofen
träger,

zu ſehr vorteil-

Banerwäsche- Vertrieb

1 Treppe s, Schachte!Sauis Versand München 593. Kl. Berlin s Grüne Apotteke, Erkurt 145.

Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur-

ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

pFreiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Varth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel, Kalkulator. Franz
Rößner, Redakteur. aufmann Kötiteritzſch. Kaufmann Schäfer.
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann. ger Schuhmacher-Obermeiſter

3 midt.

Se
Se u c e ae e S e ee

re

eine Stelle oder Angestellte, haben Sie etwas anzu- i

h r z es r e e.heit
S gezeichnet, angefangen, ſertig, in

Weiß- und Bunitisticekerei,
nur gute Leinenſtoffe, in reicher

Ausx ahl wieder vorrätig

Stoffe Garne Stickseiden

S

e

S g

S

in größter Auswahl.

Komplette Küchengarnituren e
in Leinen wieser vorrätig.

S itaſt für Aufzeichnungen jeder Art, SExtraArbeitsſube ſowie Kleider u. Bluſenſtickern e

G. Roſfſmann,
Telef. 484

S e em ehe de chez D a S 3 Se e r m c
Jnh.: Bernh. Tai“za. Markt 19. S

r T F J r Er 3e

à

o tne
welche mit ihrer Periode im
Rückſtande ſind

kaufen Keine

zweckloſen, minderwertigen
Menſtruationsmittel.

Sie erhalten von mir in jedem
Falle Rat und Hilfe. Auskunft
koſtenlos, Rückporto erbeten.

z vGOtta Wie errt
A. 5. Leſprig,
NMatthäikirchhof 18.

Rathsſeldſches Pulver
ſtoffwechſelbeförderndes

Blutreinigungs- Mittel
ſeit altersher erprobt und mit
Erfolg angewandt bei Gicht
und Rheuma, Magen-Verdan-
ungsbeſchwerden, Nleren- und
Blaſenleiden. Flechten u. Haut

unreinkgkeften, Hanutjncken,
Hämmor-e en u. Leberleiden.

Verſand

Frauen

öchigf Zimmer

Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik

lab. Richard Ziemer,

Halle a. S.
Alter Markt 2.

Gpeiſe zimmer

Herren Himmer,
Dattenginmer,

ca. 150 Zimmer.

Irina Mlesen

Jagdhund aad hane hen

Wir liefern lhnen

hochinteress. Bücher
gegen Teilzahlung.

Aushunſt uuſonſt bei

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich
geſchütz. Hörtrom mein.
Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.Verlag, Leipzig, Schliebfach 147,

gratis Prospekt.
GSanis Verſand Rünchen 583 b.

e S

wennBlätter, Stengel, Blüten, Samen
wolle man abliefern an

Kaiser Müblen-Werke, Leigzig-lä.,
Kaiſerſtraße 60/64.

Abteilung: NeſſelAnbau.
Auskunft wird gern erteilt. x 5

2 222
10 Morgen

h

es
wird geeignete Perſon zum
Aufbau der Spielgeräte, Fuß-
balltore e. wöchentlich 2 bis
3 mal abends Zu melden bei
H. Gaſtwirt Seym, „Caſino“.

e eArbeitsburſchen
für einige Stunden des Abends
ſofort geſucht.

Merſeburger Tageblatt.
S rautpagr

fucht 24 Zimmerwohnung
möglichſt bald. Angebote unter
L. F. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.

bei Merſeburg zu verkaufen.
Reflektanten wollen fich bitte
unter K 286 an den Verlag
d. Bl. melden.

Offerten unter L. -88 an
die Expedition dieſes Blattes.

Gebrauchte, aber gut erhalt.
eRohrſtühle

zu kauf. geſucht. Gefl. Ang. es.
u. M. F. 2869 a. d. Exped. d. VI.
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